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Tageszeitung für üas werktätige Volk Wttetbaöens
BezugSprel» : Durch unsere Träger zugestellt 8.50 ^ mit Zustellgebühr; Ausgabe : Werktags mittags . GefchästSstelleLurch me Pest bezogen 8.50 «# ; in der Geschäftsstelle und bei unseren «. Redaktion: Luisenstr 24. Fernsprecher:Karlsruher Ablagen abgeholt 7.50 «# monatlich. — Einzelexemplare 40 H . Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr. 48t .

Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile 2 .20 «# . Die Reklamezeih ,6 .50 «Ä ; bet Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme¬
schluß 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Die Streiks der Eisenbahner
Ausdehnung der Bewegung im Westen und in Berlin - Die neuen Forderungen —

Verständigung mit der Regierung in Ausficht
Die Sachlage bei den Eisenbahnerstreiks ist nun - ,mehr geklärt: während die ersten der ausgebrochenenStreiks tatsächlich und richtig als „wilde" Streiks anzu-

sprechen . waren , trifft diele Bezeichnung nicht m e r auf
die weiteren Streiks zu. Die gestern von uns nach
den telegraphischen Berichten gemeldeten Streiks sind im
Einverständnis mit dem Deutschen Eisen -
bahnerverband wirksam geworden . Diese neue
Tatsache war aber gestern früh beiin Redaktionsschluß noch
nicht klar zu erkennen , wenngleich die gestern auch von uns
gebrachten Meldungen aus Elberfeld und Köln be-
reits von der erfolgten Zustimmung des Deutschen Eisen¬
bahnerverbandes sprachen. Aber die Erfahrung hat ge¬
lehrt, daß wenn gleichzeitig mehrere Organisationen des
gleichen Berufs in Frage kommen , was bei den Eisenbah -

G zutrifft , bei der telephonischen Uebermittlung der
richten sehr leicht Irrtümer sich einstellen .

Die Eisenbahnerstreiks sind also keine wilden
Streiks mehr ; allerdings die (christliche ) Gewerkschaft
der Eisenbahner stellt sich abseits. Von i h r ging auch der
gestern an der Spitze des Blattes wiedergegebene Aufruf
gegen den Streik aus , was aus der Fassung der Einleitung
gestern ebenfalls nicht klar zu erkennen war .

Ueber die Ursachen , die zu den so plötzlich ausge¬
brochenen Streiks geführt haben , wird uns aus Berlin
berichtet :

Das ultimative Vorgehen der Eisenbahner im Westen
konnte nur möglich werden durch das zögernde Verhalten des
ReichSfinanz» und ReichSverkehrSministerS . Schon vor Weih¬
nachten und erst in den allerletzten Tagen sind die maßgebenden
Rrgtorungrinstanzen wiederholt auf die erregte- Stimmung , die
uuter de« Eisenbahiteru im Westen vorherrscht, von den Or¬
ganisationen aufmerksam gemacht worden. Alle Hinweise wur¬
den jedoch übergangen mit der Absicht, die Gefahren an sich
herankommen zu lasse» und erst dann Pläne zu hegen , nachdem
man wieder durch Schaden klug geworden war . Die Erregung
der Eisenbahner wurde hauptsächlich durch das Schreiben des
Reichsfinanzministers Hermes an den Deutschen Beamtenbund
hervorgerufen. Hermes erlaubte sich nicht nur , Forderungen ,
über die jede Organisation mit sich hätte reden lasten , sondern
auch Verhandlungen glatt abzulehnen. Auch das neue Orts -
klaffenverzeichniS , das einem Teil der höheren Beamten die
Auszahlung nicht zu unterschätzender Beträge verschaffte , die
mittleren Beamten und Arbeiter dagegen leer ausgehen ließ,
und die Aenderung der Einkommensteuer, die einem gewiffen
Teil der Beamten gleichfalls Vorteile gibt, haben zu der Er¬
regung beigetragen . Pflicht insbesondere deS Reichsfinanz-
ministerS wäre eS gewesen , der Stimmung soweit wie möglich
Rechnung zu tragen , und hierzu war das Finanzministerium
umsomehr in der Lage, als die vorläufigen Wünsche der Eisen-
bahnerotganisationen dahinginge» , die Vorauszahlung eines
bestimmten Teiles de« Januar -GehalteS bezw . der Löhne auf
die Ortsklaffen C, D, E ohne weiteres auszndehnen. Aber
auch daS wurde von den reaktionären Geheimräten in den in
Frage kommenden Ministerien vereitelt» wie diese Geheimräte
allem Anschein nach dem Finanzminister überhaupt auf der Nase
hrrumtanzen .

Während so die Ruhe und Ordnung auch im Westen ohne
Etatsbelastung aufrechtzuerhalten gewesen wäre, trägt jetzt
daS Deutsche Reich abermals bestimmte Kosten für die Lehren,
die der Reichsfinanzminister machen mußte.

Besonders hervorgehoben muß werden, daß, wie in
anderen Beamtenkreisen auch bei den Eisenbahnern
besonders deshalb eine große Erbitterung herrscht, weil die
unteren Gehaltsklassen bei der letzten Gehaltsregelung
gegenüber den höheren und hohen Beamten so sties-
mütterlich behandelt worden sind. Ebenso stehen, wie wohl
allgemein anerkannt werden muß, die Löhne der Ar¬
beiter bei der Reichsbahn in der Regel wesentlich
hinter den Löhnen zurück , die bei der Privat -
industrie gezahlt werden. Dazu noch die protzige
Art und Weise , wie der stellvertretende Reichsfinanz¬
minister Dr . Hermes den Organisationen antwortete
und die Treibereien der Reaktionäre in den höheren Re¬
gionen der Bureaukratie , so wurde schließlich die Stim¬
mung für plötzlich ausbrechende Teilaktionen geschaffen.
Es steht zu hoffen , daß es zu einer Verständigung kommt ,
die den Forderungen der Eisenbahner soweit wie möglich
Rechnung trägt .

Die neuen Forderungen der Eisenbahner
TU . Berlin . 31. Dez. Die offiziellen Verhandlungen der

Eisenbahnorganisationen mit dem Reichsverkehrsminister wur-
den gestern abend um 11 Uhr auf heute vertagt . Die Organi¬
sationen haben ihre Forderungen betr. Vorschußzahlung in der
verlangten Höhe fallen grlasten und dafür die sofortige AuS .
zahlung der noch ausstehenden Teuerung », und AuSgleichszu -
lagen, ferner eine Ergänzung der OrtSklaffen, neue Lohnver-
Handlungen im Januar und eine prinzipielle Vorschußzahlung
verlangt.

Der ReichsvdrkehrSminister hat für heute nachmittag die
Spitzenorganisationen zu einer Besprechung eingeladen, in der
man zu einer Verständigung zu gelangen hofft , zumal der
Minister nach wie vor bereit ist, an einzelnen Orte « die Löhne
der Eisenbahnarbeiter deney der Industriearbeiter anzügleiche ».

Die Verhandlungen im Reichsverkehrsministerium gaben
um Mitternacht folgendes Bild : Die gestellten Forderungen
nach einmaliger Auszahlurig von 750 «# bezw. 1000 «# stehen
außerhalb des Tarifabkommens . Die Regierung bot an , den
Angestellten, die durch Versetzung von ihrem Anstellunĝ orte in
eine höhere Ortsklasse geraten sind , die Gelder ab 1. Oktober
ab sofort nachzuzahlen. Den Arbeiter» und Angestellten der
Klaffen C, D und E loll dadurch entgegengekommen werden,
daß aus dem Reservefond Borschüffe gezahlt werden. Auf die¬
ser Grundlage dürfte eine Einigung zustande kommen .

Beratungen mit d - m Reichskanzler
Berlin , 31 . Dez. Dem „Berliner Tagblatt " zufolge ist

die auf gestern nachmittag anberaumte Kabinettssitzung der
Reichsregierung, in der die Forderungen der Eisenbahner be¬
sprochen werden sollten, auf heute vormittag verschoben worden.
Dagegen fand eine eingehende Aussprache deS Reichskanzlers' mit dem Vizekanzler Bauer , dem ReichSverkrhrsminister Grü¬
ner und dem Reichsfinanzministcr Dr . HermeS statt.

Senröobeie Aussicht aus eine BerWdiWi
TU. Berlin , 31. Dez. In später Bbetidstunde ist gestern

folgende Erklärung abgegeben worden, die ma« alz den
ersten Schritt zu einer befriedigenden Lösung be -
zeichnen kann : . . 1 >« Lr.Die Unterzeichneten Parteien deS ReichSlohntarifr» gebe«
die Erklärung ab, daß zwischen ihnen und dem ReichSverkehrS-
ministerium über die Lohnverhältniffr der Arbeiter Verhandlun¬
gen geführt werden, die eine begründete Aussicht auf
eine befriedigende Lösung bildet. Sie legen entschiede»
Wert darauf , daß in andern Orten des Reichsgebiete « keine Son¬
derverhandlungen gepflogen werde«.

Deutscher Eisenbahnerverbad. Gewerkschaft Deutscher
Eisenbahner. Allgemeiner Eisenbahnerverband.

Reichsverkehrsministcr Gröner .

WTB . Berlin , 30. Dez. Die Zahl der Streikenden im
Bezirk Köln hat seit gestern erheblich zugenommen. Der Streik
hat sich auf Barmen und Düren , teilweise auch auf Aachen aus¬
gedehnt. In Berlin hat der Deutsche Eisenbahnerverband für
heute die Streikparole ausgegeben. Es ist damit zu rechnen ,
daß die heutige Abendschicht, die um 10 Uhr beginnt, nicht mehr
zum Dienst erscheint , vielleicht auch die schon um 2 Uhr begin¬
nende Nachmittagsschicht . Infolgedessen wird eine starke Ein¬
schränkung des Verkehrs eintreten , da die Beamtenschaft, die
zwar nicht in den Streik einzutreten beabsichtigt, erklärt hat,
Streikarbeit nicht zu leisten.

TU . Berlin , 30 . Dez. Die Funktionäre der Berliner
Eisenbahner haben in ihrer gestrigen Versammlung die Ueber -
tragung der Bewegung im Westen auf die Reichshauptstadt als
unentbehrlich bezeichnet . Besonders die Eisenbahnarbeiter ,
Handwerker und Angestellten sind nicht mehr zu halten . — Im
Augenblick tagen die Gewerkschaften noch in Berlin . Ob und
in welchem Umfange ein Notstandsgüterverkehr für die Zufuhr
von Lebensmitteln aufrechterhalten werden soll, bleibt noch zu
entscheiden . Ebenso wird die Frage einer Urabstimmung über
den Streik in Großberlin erörtert .

Berlin , 30. Dez. (Privattelegramm .) Wie die Blätter Mit¬
teilen, haben hier bisher nur die Werkstättearbeitrr der Streik¬
parole der Funktionäre des Deutschen Eisenbahnerverbandes
Folge geleistet und bereits um 10 Uhr den Betrieb verlassen.
Dagegen hat hier der gesamte Eisenbahnverkehr einschließlich der
Stadt - und Ringbahn noch keine Unterbrechung erfahren .

Der Präsident des Direktionsbezirks Berlin hat einen Auf¬
ruf erlaffen, in dem es heißt : Ich mache darauf aufmerksam,
daß alle Arbeiter , die unbefugt die Arbeit niederlegen, sich des
Vertragsbruches , und Beamte , die ihren Dienst unbefugt ver-

laffen, sich des Disziplinarvergehens schuldig machen . Ich
fordere daher die Beamten und Arbeiter auf, ihren Dienst ord¬
nungsgemäß zu versehen.

«
Laut „Vorwärts " haben heute vormittag der Vorstand des

Allgemeinen Deutschen Gewerksaftsbundes und Mitglieder des
Vorstandes des Deutschen Eisenbahnerverbandes beim Reichs¬
kanzler Dr . Wirth vorgesprochen .

Nach einer Mitteilung der „Freiheit " haben die Arbeiterin der Eisenbahnwerkstättr Plaue bei Brandenburg die Arbeit
niedergelegt, wodurch der Direktionsbezirk Magdeburg auch in
Mitleidenschaft gezogen wird.

Wie der „Vorwärts " aus Hamburg meldet, hat eine Ver¬
sammlung der dortigen Funktionäre des Deutschen Eisenbahner-Verbandes einen Beschluß gefaßt , in dem es heißt : Der Haupt¬vorstand de» Deutschen Eisenbahnervrrbandcs . soll an die Re¬
gierung sofort ein Ultimatum stellen, wonach die Forderungender Eisenbahner biS zum 31. Dezember, mittags 12 Uhr , restlos
bewilligt werden sollen, widrigenfalls der Kampf auf der gan¬
zen Linie ausgenommen werde.

Iahrerrveir-e
Aus dein Zeitalter der Nachklänge der französischen Re¬

volution, die die Geschichte als die Große bezeichnet, dröhnt
in unsere Tage herüber der Ruf revolutionären Auf¬
schwunges , werden uns Programme überliefert, Ideale ge¬
schaffen, Schillers Räuber gegen die Tyrannen der Welt
geschleudert. Büchners, Dantons Tod , und endlich des gro¬
ßen Nachkommen ftanzösischen Erbes , Romain Rolland«
Danton , verkiinden uns eine Zeit , die wir nachempfinden ,
kaum nacherleben können . Zeiten verbinden sich nicht in
chronologischer Folge, sondern durch den Zusammenhang
geistigen Geschehens . Mag das Kausal-Gesetz ein Ergebnis
aus dem anderen bestimmen , der geistige Rückblick auf eins
Zeit huldigt anderen Gesichtspunkten : er knüpft da an, wo
psychische Zusammenhänge auch äußere Bindung erfordern.

In welchen Komplex haben wir die deutsche Novembern
Revolution zu stellen ? Sie erscheint losgelöst von Bo»
gangen äußerlich verwandter Art , und so bezeichnen di«
einen sie als Zusammenbruch, die anderen als Aufschwung
und Anfang. Wieder ist es Zeit , an L a s s a l l e s tief schür¬
fendes Wort zu erinnern : daß Revolutionen nicht gemacht
iverden , daß sie Eruptionen sind einer vorange¬
gangenen Entwicklung. Heute im vierten Jahre der
deutschen Revolution befinden wir uns noch mitten in
einem revolutionären Fluß , der uns die Stellungnahme zu
den Dingen wesentlich erschwert. Wir wissen, von wo die
Revolution ihren Ausgang nahm, wir wissen, daß sie da ist
und daß es uns heilige Aufgabe ist , sie nicht versanden zu
lassen, aber wir wissen nicht, wohin ihr eherner Schritt
eilt.

Unzufriedenheit beherrscht heute die Menschen. Staats¬
verdrossenheit macht sich mehr als je geltend und so konnten
sich in den Reihen der Sozialisten die Stimmen derer meh¬
ren, die den Staat zertrümmern und ein freies Gebilde
eigener Struktur an seine Stelle - setzen wollten. Und doch
bejaht der Sozialismus den Staat , den Staat
beleuchtet von der Warte der sozialistischen Anschauung,
Nähern wir uns der klassenlosen Gesellschaft des prole¬
tarischen Zukunftsstaates oder entfernen wir uns von
ihr ? Das ist die bange Frage , die heute nicht die schlech¬
testen Sozialisten beherrscht . Die Gegenwart ist nicht dazu
angetan , in üblicher Weise das alte Jahr zu begraben und
das neue zu feiern. Auch wir wollen unsere Toten bestat¬
ten, aber wir wollen daran denken, , wie es
wird , wenn wir Lebenden erwachen . So fiigt
sich uns altes und neues zum organischen Zusammenhang,
so werden wir gerechter dein Vollendeten gegenüber , zuver¬
sichtlicher dem Kommenden.

Die Parteien des Bürgertums aller Schattie¬
rungen befleißigen sich nach wie vor der U n t e r g r a -
bring des Ansehens der deutschen Republik .
EsfehltihnenjedeLiebezuderneuenStaats -
form , die den Arbeiter der Gegenwart in b e st e m
Sinne des Wortes zum staats er haltenden
Prinzip erhöht. Und fühlt ihrs nicht, ihr werdets nie
erjagen . . . die Republik hat einen stolzen
Klang . Es lohnt sich, für sie zu kämpfen . Noch
klingen uns ekelerregende Schlachtrufe jener Heim ! rie¬
st er in den Ohren , die vom sicheren Port aus den letzten
Tropfen Blutes des anderen opferten . D i e
Republik kämpft mit anderen Mitteln , mit
anderen .Zielen . Ihr Mittel ist die Aufklärung der
Menschheit , ihre Waffe ist der Ausbau des Errungenen , ihr
Ziel ist die Entknechtung aller Schaffenden. In diesöm
Zeichen wird sie siegen.

Es mehren sich allmählich die Stimmen derer, die daS
europäische Problem aus dem Rahmen der deutsch¬
französischen Streitigkeiten hinüberletten wollen in eine
Behandlung vom Standpunkt der Weltvernunft und
der Weltwirtschaft . Doch wissen wir nicht, was uns
die bevorstehende Konferenz von Cannes bringen wird;
aber gelingt es, von Deutschland für die nächsten Jahre die
schwersten Lasten abzuwälzen, so ist viel erreicht , und wir
wollen den Männern danken , die im besten Dienst am Volk
den Gesundungsprozeß der deutschen Republik ermöglichten ,
den Wirth , Rathenau und anderen, die viel beschimpft wur¬
den, deren keiner ihrer Gegner aber Wege
wies , wie es besser zu machen sei .

Vieles ist geleistet worden, mehr bleibt zu tun . Als
dringlichste Aufgabe der nächsten Zukunft steht uns die
Reform der Justiz vor Augen, ohne die Deutschland
als modernes Staatsleben nicht lebensfähig ist . Wir
finden uns einer Phalanx von Menschen gegenüber ,
denen zwar beste Pflichterfüllung nicht abgesprochen werden
kann , die,aber für die Forderungen der Repu¬
blik kein Ver st ändnis aufbringen , ja sich
den Forderungen der Zeit bewußt wider¬
fetzen . Mit den Mitteln des Zerschlage ns ist hier
nichts getan. Unablässig muß in ständiger Re¬
form arbeit die Republik ansgebaut , be¬
test i g t , st ab i l i s i e r t werden, bis sie steht gleich einem
Rocher de bronce , uneinnehmbar für ihre Gegner, ein stol¬
zer Bau für ihre Freunde . Au pesfiinistischen Anwandlun¬
gen haben wir in den letzten Jahren genug erlebt . Wir
wissen nicht, ob es aufwärts geht ; aber wir hoffen es ?
Denn wir vertrauen auf die Kräfte , die sich noch stets
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als ine bleibenden bewährt haben : auf die un - I
verbrauchten Kräfte der deutschen Ar bei -
terklasse und mit ihrer Hilfe wollen wir unZ ;einen Staat schaffen nach unserem Willen !
und nach unseremGlauben , im Dien st e der
Arbeiterklasse , im Dienste der Menschheit .

ZN Ende des Pulschisnms
In der Berliner „Roten Fahne " beginnt jetzt der durch die

„Vorwärts " -Enthüllungen über die Märzaitio » am meisten blotz-
gestellte Mann , Hng » Eberlein , seine Verteidigung. Er behaup¬
tet , er habe wenige Tage vor Beginn der Märzaktion aus den
Händen der K .P .D .-Zentrale die Leitung .der sogen . M .P . der
illegalen Organisation übernommen, er habe dies aber nur ge¬
tan . um sie zu zerstören. Man mag dieser Behauptung Eber-
leinS wie allen anderen gegenüber jede mögliche Vorsicht wal¬
ten lassen , jedenfalls steht das eine fest , datz dieser kleine Manu
ein großer Zerstörer geworden ist.

■ Eberlein , der Putschist , hat den PutschiSmus in die Luft ge-
sprengt. Er hat damit ähnlich gehandelt wie sein Vorgänger !
Brandler von der K .P .D . oder wie die Herren Jagow und Ge- '
nassen von der anderen Fakultät : in der Hoffnung, dadurch seine
eigene werte Haut retten zu könne «, hat er seine Sache preis -
gegeben . Jetzt wendet er sich auf einmal gegen jene Geistes- \
richtung innerhalb der revolutionären Arbeiterschaft, die glaubte,
daß die Fortführung der Revolution in erster Linie mit mili-
toxischen Mitteln möglich sei.

Brandler , der Vorsitzende der K.P .D.-Zentrale während des
MärzputscheS, hat vor Gericht ganz wie ein Sozialdemokrat ge¬
sprochen^ der den Putschismus entschieden verurteilt , und er hat
sich von sozialdemokratischen Zeugen bestätigen lasten, datz er von
Haus aus ein sehr besonnener, aller Gewalt abholder Arbeiter¬
führer sei . Damit hat er erreicht, daß er auf die Festung kam,
von wo er alsbald nach Rußland ansriß . Eberlein schreibt in
seiner Rot jetzt die sozialdemokratische Presse aus . Die Sätze ,
die er jetzt in der,, „Roten Fahne" niederschreibt, haben seit dem
Bestehen dieses Blattes noch niemals dort gestanden. Man hat
sie desto häufiger seit dem Ncwember 1918 in allen sozialdemo¬
kratischen Blättern gefunden zur große « Entrüstung der „R»ten
Fahne", die gegen solche „sozialberräterische", „mcnschewistische"
Anschauungen wütend polemisierte . Jetzt begreift aber auch die
„ Rote Fahne " und Hugo Eberlein , datz der Kampf um die Er¬
oberung der politischen Macht kein Schützengrabenkampf um die
Eroberung von Negierungsgebäuden ist, sondern datz es politi¬
scher Mittel bedarf, um ihn zu gewinnen. Jetzt erklärt Hugo
Eberlein, er habe nie etwas anderes gewollt , als die verhäng¬
nisvolle Urheberin aller Putsche , die illegale Oraanisation zer¬
stören, die nun „nach einem langwierigen , heftigen Kampf"
endgültig beseitigt sei. Wie war es aber vor einem Jahr , als
man auf der Linken der politischen Arbeiterbewegung noch über
die berüchtigten 21 Punkte des Moskauer Exekutivkomitees
stritt ? Da hieß es in dem meist umkämpften von der K .P.D.
und der damaligen U .S .P .-Linken geschluckten Punkt 3 :

„Sie (die Kommunisten̂ sind verpflichtet , überall einen
illegalen Organisationsapparat zu schaffen, der im ent¬
scheidenden Moment der Partei behilflich sein wirb,
ihre Pflichten gegenüber der Revolution zu erfüllen."

Die kommunistische Partei , wenn man von einer solchen
überhaupt noch sprechen kann, denn eigentlich sind das ja nur
noch zuckende Reste , hat also im Lause des letzten Jahres eine
katastrophale Wandlung vollzogen . Sie hat die Putschistische
Einstellung aufgegeben, das Evangelium der Gewalt abgeschworen
sie hat die illegale Organisation , um derentwillen sie die Partei
der Unabhängigen sprengte, nun selber wieder gesprengt, sie
will nichts anderes mehr sein als eine legale politische Partei ,
die mit gesetzmäßigen Mitteln kämpft , und selbst die Männer
ihres äußersten linken Flügels wollen , wenn sie erst einmal in
gefährliche Nähe der Paragraphenschlinge geraten sind , , nie etwa»
anderes gewesen sein , als Gegner der Gewalt, treue Hüter der
Gesetzmäßigkeit . So erst Brandler , so jetzt Eberlci« ! Ganz wie
die ^Herren Kappisten , die ja auch beileibe nicht daran dachten,
die Verfassung gewaltsam umzustürzen, die garnichts anderes
wollten als sie schützen !

Damit ist der PutschiSmus, wie der von rechts auch der von
links, tatsächlich an seinem Ende angelangt . D. h . nicht, daß für
alle Zeit eine ruhige Entwicklung der Dinge gesichert, die Enr-
stchung von gewaltsamen Zusammenstößen unter allen Umständen
ausgeschlossen fei . Aber wenn es noch zu solchen Ereignissen
kommen sollte, so werden eS nur die Aermste « im Geiste , die
tatsächlich Unpolitischen sein , die sich an ihnen beteiligen werden.
Kein politisch denkender Mensch , und dächte er auch noch so ver¬
kehrt , wird von ihnen einen grundstürzenden Wandel der Tinge
erwarten . Wir haben eine Revolution erlebt und dann eine
Reihe von Putschen, inszeniert von Leuten, die die Revolution
nicht verstanden und glaubten, so etwas ließe sich jeden Tag ma -
cheu . Wir werden in Zukunft auch keine Putsche mehr erleben,
sondern höchstens nur noch Krawalle.

Der Zusammenbruch des Putschismus, der sich eben jetzt
vollendet , kommt zu dem bevorstehenden Leipziger Parteitag der
Unabhängigen gerade recht . Diese Partei hat in den letzten drei
Jahren eine überaus stürmische und widerspruchsvolle Entwick¬
lung durchgemacht . Kann doch Hugo Eberlein gegen sie der,
Vorwurf erheben, daß sie früher die Hauvtförderin der Putsch¬
taktik und der illegalen Organisation gewesen sei. Wenn sie ach
von den letzten Resten der Putschistischen Tradition entschlossen
reinigt , dann wird sie auch von ihrem Namen „Unabhängige
sozialdemokratische Partei " das erste Wort getrost streichen
dürfen !

9ä$ „Brot" der BerMslniig
Ausstellung von „Nabrungsmittel " aus dem russischen

Hunger rebiet
Alle Nöte und Sorgen des einzelnen und seiner Familie

müssen zurücktreten und klein und bedeutungslos werden gegen ,
über dem grenzenlosen Jammer eines ganzen Volkes, der sich
in einer Sammlung von Broten verkörperte, die in den Berliner
Sopbiensälen vor kurzem zur Schau ausgestellt waren . Einem
deutschen Hilfskomitee für das notleidende Rußland waren von
seinen in den russischen Hungergebicten weilenden Vertretern
eine Reihe, von Broterzeugnissen zugesandt worden, die das Ko¬
mitee zu einer kleinen Ausstellung vereinigt hatte.

Gras , Kleie, Kohl und Blätter .
Man sah brotähnliche Gebilde, die aus zerkleinertem und

zermahlenem Stroh und grünem Roggen notdürftig zusammen¬
gebacken waren , eine Masse , in die man ohne Zwang und Not
nicht seine Zähne setzen möchte. Brot nannte sich auch ein feuch -
tes Konglomerat aus gekochten Gräser» , Kohl und Oelkuchen -
rückständen . Ein andermal hatte man grünen, d. h. unauSge-
reiften Roggen und zerquetschte oder gemahlene Eicheln zusam¬
mengemischt und gebacken. An anderer Stelle mutzte aus einem
Gemisch von wenig Roggenmehl , Lindrnblättrrn und Linden¬
blüten Brot entstehen . Man sah ein Brot aus reiner Hirsekleie .
Auch zermahlene Eicheln mutzten herhalten, um einen Klitsch für
den Menschenmagen zu formen. Ein aus Oelkuchenrückständen
hergcstelltes Brot wird gezeigt , das auf dem Markt in Saratow
der Hauptstadt des im südöstlichen Rußland gelegenen ehema¬
ligen Gouvernements gleichen Namens, für 500 Rubel verkauft
wird. .

Pferbehaut als Nahrungsinittel .
Das Fürchterlichste aber, was in dieser Ausstellung gezeigt

wurde, war die Haut eincS gefallenen Pferdes , die in den Hun
gergebieten der Wolga als Nahrungsmittel für Erwachsene und
Kinder gelten mutz . Selbstverständlich kann bei dem Genutz
dieser unmöglichen Tinge von einer Ernährung gar nicht die
Rede fein . Es handelt sich lediglich darum , den Magen zu täu
scheu . Die Verhältnisse in Südrutzland, wie sie uns durch die
Ausstellung von „Broten" demonstriert wurden , liefern den Be¬
weis, datz die Verhältnisse vor nahezu 400 Jahren noch unter¬
boten werden. Und das alles zu Zeiten, in denen jedes Kind
weiß, datz in den gesegeten Ländern Amerikas Weizen und
Mais verfaulen mußten oder zur Lokomotivheizung verwertet
wurden, weil die „Valuta" ihre Ausfuhr in die europäischen
Hungergebiete verbot.

PttsMlvemiili'krm!' bei der RelA-
tMiih»

Gegenüber einem Korrcspondenzmeldung, datz im Hand¬
werker - und Arbeiterstand der Reichseisenbahnverwaltung schon
in nächster Zeit eine Verringerung um 20 000 Köpfe eintreten
soll, hören die „P . P . N." an zuständiger Stelle , daß es ganz
ausgeschlossen sei, datz die Reichseisenbahnen beabsichtigen , von
heute auf morgen 20 000 ihrer Arbeiter auf die Straße zu setzen;
richtig fei nur , datz die Reichseisenbahnverwaltung sich bemühen
müsse, , eine planmäßige Verminderung ihres Personalstandes
durchzuführen, wobei Härten vermieden werden sollen . Wie
diese Verminderung im Einzelnen durchgeführt werden soll, das
ist von Seiten des Reichsverkehrsministerlums vor kurzem den
Eisenbahndirektionen und den äußeren Dienststellen zur Er
Wägung gestellt worden.

lieber die Frage , ob in Zukunft an die Stelle des öffentlich -
rechtlichen Dienstvrrtrages die Anstellung auf Privatdienstvertrag
bei den Reichseisenbahnen treten soll, überhaupt wie sich künftig
das Dienstverhältnis bei den Reichscisenbahnen gestalten wird
darüber kann heute noch nichts bestimmtes gesagt werden, weil
an maßgebender Stelle selbst noch keine Klarheit vorhanden ist.
Aus Anlaß des Eisenbahnsinanzgesetzes wixd sicher auch über
diese Frage verhandelt werden, ohne datz eine Regelung des
Anstellungsverhältnisses durch das Eisenbahnfinanzgesetz frlbst
erfolgen dürfte. Das wird vielmehr weiteren gesetzgebenden
Entscheidungen Vorbehalten bleiben. Selbswerständlich soll da¬
mit in keine« Weise ein Eingriff in die Rechte der bisherigen
Beamten de/Reichscisenbahnen erfolgen.

Nie lllUMmr
Berlin , 28 . Dez . Wie bekannt, berät der Reichstag über eine

Novelle zum Umsaysteuergesetz . Die Verhandlungen können vor-
anssichilich erst im Laufe Bes Januar zum Abschluß gebracht
werden.

Der alte Ausschuß des Reichstages hat in der ersten Lesung
dem Vorschläge der Regierung » die ' erhöhte Umsatzsteuer mtt
Wirkung vom 1. Januar 1922 in Kraft treten zu lassen, zuge.
timmt. Hinsichtlich des Steuersatzes steht noch nicht fest , ob der
Satz auf 2 Prozent , wie der Ausschuß des Reichstages in erster
Lesung beschlossen hat, oder 2,5 Prozent , wie die RcichSregierung
vorneschlage« hat, erhöht wird. Sollte das Gesetz am 1. Januar
1922 in Kraft treten , so wird von diesem Zeitpunkt an auch die
Ausfuhr der Umsatzsteuer unterworfen sein, gleichgültig , ob die
Gegenstände unmittelbar in das Ausland oder an eanen Au»»
ührhändler geliefert werden. Nur diejenigen Lieferungen, die
der Ausfuhrhändler seinerseits ohne vorherige Be- oder Verar¬
beitung in? Ausland vormmmt, sind unter bestimmten Form¬
vorschriften von der Umsatzsteuer befreit. Eine Befreiung von
der Umsatzsteuerpflicht der Ausfuhr Ivird zu einem noch zu be-
timmenden Termin noch gewährt, wenn der Lieferant nachwerft,
daß der Vertrag über die Lieferung in das Ausland vor dem
1 . Januar 1922 mit fester Preisvereinbarung abgeschlossen ist.
Weiterhin werden dann vom 1 . Januar 192& ab die ersten Um¬
ätze nach der Einfuhr grundsätzlich steuerpflichtig ; ausgenommen

hiervon werden wahrscheinlich fein : Lebens- und Futtermittel
sowie eine Anzahl für die deutsche Industrie notwendiger Roh»
tofsee und Halbfabrikate erster Ordnung , z. B. Kupfer, Ztme,
mineralische und pflanzliche Oele und Fette, textile Spinnstoff«
und Garne u . a.

MrtsWsslM» auf dem 9. MnssW»
RS eftongreß

O .E. (Funkspruch .) Moskau, 28. Dez .

Im weiteren Verlauf des S. Allrussische« Rätekongresses er¬
klärte Kamencw in seinem Beucht, die neue Wirtschaftspolitik
zeitige schon jetzt merkliche Erfolge. Der vorherrschende Einfluß
des mächtigsten Unternehmers, d. h. des Staates , auf dem
Markte müsse unter allen Umständen aufrecht erhalten werden.
Der Landwirtschaftskommissar Ossinski betonte in seinem Be¬
ucht, die Sowjetregierung werde mehr mit der Landwirtschaft
als mit der Industrie rechne» müssen, da jene die Grundlage
der rnssischeu Volkswirtschaft bilde . Prof . Tuljakow sprach über
die Maßnahmen zur Wiederherstellung der Landwirtschaft in
den südöstlichen Hungcrgebieten Rußlands . Wenn es überhaupt*
gelänge, den Verfall der Landwirtschaft aufznhalte», so würde
eS erst im Jahre 1923 möglich sein , mit dem Wiederaufbau der
Landwirtschaft zu beginnen . In dek Sitzung vom 26 . ds. be¬
richtete der Vorsitzende des Zentroffojus (Genossenschafts -Zen¬
trale ) Chintschuk über die Leistungen der russischen Genosse» ,
schäften, welche sich trotz des immer noch geringfügigen Umsatzes
erfolgreich entwickelten . Der frühere Frnanzkommissär Krestinsk!
(gegenwärtig Sowjewerireter in Berlin ) hob hervor , datz die
Geldentwertung allmählich durch die Verminderung des Noten-
druckes und eine geregelte Budgetwirtschaft aufzuhalten wäre.
Am selben Tage sandte der Rätekongretz ein Telegramm an
Nansen, woun er ihm im Namen der werktätigen Millionenbe-
völkerung Rutzlands den Dank für sein unterfchütterliches Be-
streben , die russischen Bauern vom Tode zu reiten, auSspricht .

•
O :E . (Drahtbericht.) Terijoki, 23.. Dez.

Auf der unmittelbar vor der Tagung des 9. Allrussischen
Rätekongresses abgehaltenen Allrussischen Konserenz der Kom-
munistischen Partei hatten die Anhänger Lenins die Ucberzahl.
Besonders auffallennd war , datz der Hauptgegner der Lenin-
scheu Wirtschaftspolitik, Larin , und der Chefredakteur . des or-
thodoxen kommunistischen Zentralorgans , der Moskauer
„Prawda " Vucharin, kernen Sitz im Konferenzpräsidium hatten . ,
Die Berichte waren sehr pessimistisch gehalten. So erklärte Ka- .
menew, die gegenwärtige Zerrüttung der Landwirtschaft und
der Industrie sowie der Zusammenbruch des Warenaustauschs
seien eine Folge der früher begangenen Fehler ; tue Zulassung
von Banken und Börsen und die übrigen wirtschaftlichen Zuge¬
ständnisse seien unvermeidlich gewesen . — sie wäre» ohnedies
wiedererstanden und hätten dann zum Selbstmord Sowjetruß¬
lands geführt. Noch trostloser lautete der Bericht Ofsinskis über
die bevorstehende Katastrophe der Landwirtschaft, welche die ge -
samte Wirtschaft mit dem Untergang bedrohe . Diesen Reden
folgten lebhafte Debatten .

Irbritrt! IDettrrt fnt Urs üoltofnetii .
„ Ekkehard
Eine Geschichte aus dem zehnten Jahrhundert

von Joseph Victor von Scheffel
( Fortsetzung .)

Aber Burkhard sprach mit weinerlicher Stimme zur Her-
öogin :

Ich bitt ' Euch, verschonet mich. Denn wenn meine Lehrer
in Sankt Gallen erfahren möchten , datz ich mich wiederum an
unnützen Mären ergötzt, so würd ' ich gestraft wie damals , als
wir auf Romeias ' Wächterstube die Geschichte vom alten Hilde¬
brand und seinem Sohn Hadubrand aufführten . Der Wächter
hat immer seine Freude dran gehabt und hat uns selber die
hölzernen Rosse geschnitzt und die langen dreieckigen Schilde;
ich bin der Sohn Hadubrand gewesen und mein Mitschüler
Notker machte den alten Hildebrand, weil er eftte so große Un¬
terlippe hat wie ein alter Mann . Und wir sind aufeinand ein-
geritten , daß eine Stauwolke zu des Romeias Fenster hinaus¬
wirbelte ; just hatte Notker den Armring losgelöst und mir als
Gabe gereicht , wie das Lied es vorschreibt , und ich sprach zu ihm:

Du scheinst mir , alter Henne, doch allzuschlau; lockest mich
mit deinen Worten , willst mich mit deinem Sperre werfen ; bist
du so zum Alter gekommen , datz du immer trogest ? mir kün¬
deten Seefahrende westlich über den Wendrlsee : hinweg nahm
ihn der Krieg, tot ist Hildebrand, Heribrands Erzeugter ! —

Da kam Herr Ratolt , unser Lehrer der Rhetorica, herauf¬
geschlichen und fuhr mit seiner großen Rute so grimmig zwischen
uns , datz Rotz und Schild und Schwert den Händen entfielen :
den Romeias schalt er einen altväierischen Bärenhäuter , der uns
von nützlichem Studium ablenke , und meist Kamerad Notker
und ich sind drei Tage bei Wasser und Brot eingesperrt ge¬
sessen und haben zur Strafe fürs Hildebrandspiel jeder hundert-
undfünfzig lateinische Hexameter zu Ehren des heiligen Othmar
unfertigen müssen . . .

Die Herzogin lächelte . Da sei Gott für , daß wir dich wie¬
derum zu solcher Sünde verleitem sprach sie.

Sie faßte die Halme in der Rechten zusammen und reichte
sie anmutig den andern zum Ziehen. Ekkehards Augen hafteten
unverrückt auf der Rose am Stirnband , wie er vor sie trat . Sie
mutzte ihn zweimal auffordern , bis er zog.

Mord Und Brand und Weltende ! wollte Herr Spazzo her¬
ausfahren ; er hatte den kürzesten Halm gegriffen. Aber er
wußte, datz keine Ausrede ihn loswmden könne, und schaute
betrüblich über die steile Felswand hinunter

' ins Tal , als ob
sich von dort ein Ausweg auftun müsse . Praxedis hatte die
Laute gestimmt und spielte ein Präludium , daS klang lieblich
zum Rauschen der alten Ahornwipfel.

Unser Herr Kämmerer hat keine Strafe zu fürchten wie
der Klosterzogling. wenn er uns etwas Schönes bringt, sprach
die Herzogin. Nun denn!

Da neigte sich Herr Spazzo vorwärts , stellte sein Schwert
mit dem breiten Griff vor sich, so datz er seine Arme drauf
stemmen konnte, strich seinen Bart und Hub an :

Wiewohl ich an alten Geschichten keine absonderliche Freude
gewonnen und es lieber höre, wenn zwei Schwerter aufeinander
klirren oder ein Hahnen ins volle Faß geschlagen wird, so Hab'
ich doch einmal eine schöne Mär aufgelesen. Mutzte dereinst in
jungen Tagen ins Welschland hinunter reiten, da ging mein
Weg durchs Tirol und über ' den Brennerberg , und war ein
rauher steiniger Saumpfad , der über Kluft und Gefelse zog,
also daß mein Rotz ein Hufeisen einbützte. Und war Abend
geworden, so kam ich an ein Dörflein , heißt Gothensatz oder
Gloggensachsen , so au? den Zeiten Herrn Dietrichs von Bern
dort inmitten alter Lärchenwälder wie im Versteck steht . An
den Rücken des . Berges gelehnt war zu äußerst ein burgartig
Haus , davor lagen viel Eisenschlacken und sprühte ein Feuer
drinnen und ward stark gehämmert. Da rief ich den Schmied
herfür , daß er. mein Rotz beschlage, und wie sich niemand rührte ,
tat ich einen Lanzenstotz nach der Tür , datz sie sperrweit auf¬
fuhr, und tat dazu einen starken Fluch mit Mord und Brand
und allem . Bosen : so stund plötzlich ein Mann vor mir mit
zottigem Haar und schwarzem Schurzfell, und war ich sein kaum
ansichtig , so war auch schon meine Lanze niedergeschlagen, datz
sie zersplitterte wie sprödes G'as , und eine Eisenstange über
meinem Haupt geschwungen , und an des Mannes nackten Ar¬
men sprangen Sehnen herfür , als könnt' er einen Amboß sech¬
zehn Klafter tief in die Erde hineinschmettern.

Da vermeinte ich , unter solchen Umständen macht' ein höf¬
lich Wort nicht vom Uebel sein , und sprach daber : Ich wollt'

Euch nur um die Gewogenheit ersuchen , datz Ihr mein Rotz
beschlaget . Drau * stieß der Schmied seine Stange in den Erd»
Hoden und sprach : Das lautet anders und schafft Euch Rat .

Aber Grobheit gilt nichts in Welands Schmiede, das mögt Ihr
in Eurer Heimat weiter sagen.

Er beschlug mein Rotz und ich sah , datz er ein ehrenwerter
Schmied war, und ward ihm gut befreundet und ließ das Rötz-
lein in seinem Stall stehen und biftb bei ihm in der Nacht¬
herberge. Und wir tranken scharf bis in die Nacht hinein, der
Wein hietz Terlanrr und er schenkte ihn aus einem Schlauche .
In währendem Trinen bsfrug ich den rußigen Gastfreund um
Gelegenheit und Namen seiner Schmiede. .

Da lachte er hell auf
und- erzählte die Geschichte vom Schmied Weland » Fein
war sie nicht, aber schön.

Herr Spazzo hielt eine Weile an und warf einen Blick auf
den Tisch , wie einer , der sich nach einem Trunk Weines ' um¬
schaut , trockene Lippen zu feuchten . Aber es war keiner zur
Hand und man verstand den Blick nicht . Da fuhr er fort :

Woher der Weland gekommen , sprach der Mann von
Gothensatz damals zu mir , ist Hierlands nicht bekannt. Sie
sagen, in nordischen Meeren , im Land Schonen sei der Riese
Vade sein Vater gewesen , seine Großmutter aber eine Meer¬
frau , die kam aus der Tiefe, wie er geboren ward, und satz eine
lange Nacht auf der Klippe und Harste , jung Weland mutz ein
Schmied werden ! Da brachte Vade den Jungen zu Mimer ,
dem Schmiedungsverständigen, der hauste im dunkeln Tann
zwanzig Meilen hinter Toledo und lehrte ihn viel mannigfache
Kunst. Wie er aber sein Schwert geschmiedet , hietz ihn Mimer
selber weiter ziehen, auf daß er die letzte Meisterschaft bei den
Zwergen erringe . Und Weland ging zu den Zwergen und ge¬
wann viel Ruhm.

Da brachen dir Riesen ins Zwergenland , daß Weland wei¬
chen mutzte , und b ' ieb ihm nichts als sein breites . Schwert
Mimung , das schnallte er über den Rücken und kam ins Land
Tirol . Zwischen Eisack, Etsch und Inn aber satz dazumal der
König Elberich , der nahm den Weland freundlich auf und wies
ihm die Waldschmiede zu am Brenner , und Eisen und Erz und
was sonst in des Gebirges Adern verborgen ruht , sollte all des
Weland sein .

Und dem Wrland ward 's wohl und fröhlich ums Herz in den
Tiroler Bergen ; die Wildwasser rauschten zu ihm beran und
trieben bas Radwerk, der Sturm blies ihm das Herdfeuer an
und die Sterne sprachen : mir müssen uns » nstrengen, sonst
glänzen die Funken, die Weland schlägt, heller denn wir,

(Fortsetzung folgt.)
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^ noiio c jpoiitm
Um de» „Hohenstoffel «" im Heg »»

Von den . Fahrende» Gesellen" ist dem Badischen Landtag
eine Petition zugegangen, in der um den Schutz der »Hohen -
stofftln" ersucht wird, der durch das dortige Basallwerk bedroht
ist. Die »Frankfurter Zeitung " hat nun eine Reih«
Ansichtsäuherungen zu dieser Frage herausgegeben, di« den' Widerstreit der Interessen drastisch Herausschalen : Der Schrift-
steller Dr . Ludwig Finckh forderte in einem Ausruf zum
Schutze des »Hohenstoffeln" auf . Herr Dr . Ferdinand Frhr .
0. Hornstein schreibt dagegen in Wahrnehmung der Inter¬
essen des Basaltwerks zu dem Abbruch der Ruinen auf der ober¬
sten Kuppe des nördlichen Gipfels :

»Nach einem Bericht des Geschäftsführers der Basaltwerke
„ Jmmendingen -Hohenstoffeln" an das badische Bezirksamt
Engen (8. Oktbr. ) handelte es sich um „wenige Steine an
der Burgruine , die infolge eines früheren Blitzschlages men¬
schengefährdend überragten und nach einem Unglücksfall nach
wiederholter Aufforderung durch das badische Gewer .
beaussichtSamt beseitigt werden mutzten"

. Nach dem
amtlichen Bericht des Herrn Dr . Dchnarrenberger ,der im Aufträge der Geologischen Landesanstalt bald nach der
Katastrophe sich vier Tage auf dem Berge aufgehalten hat, ist
der Bergrutsch zunächst seitwärts und oberhalb der Planre
deS Steinbruchs erfolgt, und zwar in einem alten , aus Basalt -
blöcken gebildeten Schuttstrom, dessen Letten- und Sandunter¬
lage durch anhaltenden Regen erweicht wurde und wie eine ein¬
geseifte Rutschbahn wirkte , als durch Stürzen einiger Blöcke
Bewegungen in dem sehr locker gepackten Schuttstrom begannen.
Ueber der Ursache des Bergrutsches schreibt der amtliche Sach,
verständige, der Bergrutsch sei ein Naturereignis , verur¬
sacht durch die geologische Lage und die Witterung de » Frühjahrs
1918. Was die Auslösung der ganzen Bewegung herbeigesührt
habe, sei unbekannt . Ein Verschulden durch da» Werk liege
seines Erachtens ganz außerhalb der Ereignisse. In der Vor-
standSsitzung in Ueberlingen im Juni 1914 äuh -rte sich der
Landesvorsitzende der »Badischen Heimat "

, Herr Prof .
Dr -, Fischer , nach einer Besichtigung deS Hohenstoffeln un¬
gefähr folgendermaßen : »Der Vorstand der »Badischen Heimat"
und der Vorstandsvertreter des »Deutschen Heimatschutzes "
seren erfreut gewesen über das Geschehene . Er sei beim
Hohenstoffeln der richtige Ausgleich gefunden zwischen be¬
rechtigten wirtschaftlichen Interessen und den idealen und ästhe -
tiscben Interessen landschaftlicher Schönheit. Es könne , nicht '
Aufgabe des Heimatschutzes sein , in falscher romantischer
Schwärmerei das fortschreitende Leben zu unterbinden / Ein
weiteres Vorstandsmitglied, Exz . v. Beck , erklärte sich mit den
Ausführungen Prof . Fischers völlig einverstanden. Das gleiche
tat der Vertreter der badischen Regierung , Reg . -Rat Dr . Bart -
n i n g. Die Betriebsräte der G. m . b. H. »Jmmendingen -
Hohenstoffeln" , die Herren Hanselmann , Braun , Funk und
Glunz , haben einen Aufruf erlassen, in dem sie erklären, »dah
im Hegau ArbeitSlosig eit entstehen würde, weil dort
weit und breit kein brauchbares Material vorkomme wie Ba-
falt"

; sie verweisen auf den »Staat als großen Besitzer von
Steinbrüchen am schönsten Teil der Bergstratze, an der Schwarz-
Waldbahn , in Steinach , Hornberg und sonst im Lande"

; sie ma¬
chen aus die »Schönheit" mancher Basaltbrüche aufmerksam und
rufen au » : »Hände weg ! Zerstört uns nicht unsere Arbeits¬
stätten, sonst werden wir deutschen Steinarbeiter nach Tausen¬
den uns wie ein Mann erheben! " Die »Frankfurter
Zeitung " selbst äußert sich zum Schluffe: »Von den uns
vorgelegten Photographien des Berges haben wir den Eindruck ,
dah der Steinbruch dar Antlitz der Gegend schmerzhaft
entstellt , und wir verstehen die Trauet seiner Gegner um
die Wunde. Aber so lange wir kein Brrgschutzgesetz haben, wer¬
den wohl alle Protest « gegen die Macht des juristischen Besitzers
des Berges nichts auSrcchten ."

Fehren- ach als Prophet
Man schreibt unS :
In der Politik sollte man nie prophezeien. Denn selbst

wenn die Prophetie das Richtige trifft , laufen die Dinge doch
ander- als der Prophet annimmt . Dies muh auch Herr Feh-
renbach erfahren , der in einer Attaque gegen den grohblock-
freundlichen Minister Dr . Schenkel in der 19. Sitzung des bad .
Landtag» vom 5. Februar 1906 erklärte :

„So wie die politischen Gänge jetzt gehen , scheint mir der
Zeitpunkt nicht fern zu sein , wo auch einmal da? Eintreten
des katholischen Klerus für die politische Institution der
Monarchie als AmtSmißbrauch bestraft wird, wo das Kirchen¬
gebet für den Monarchen als ungehörig verboten wird."

Wenn auch Herr Fehrenbach in seiner damaligen Sozia -
listenftefferei keinen schlechten . Riecher " für die politische Ent¬
wicklung hatte , so hat er sich die kommenden Dinge doch sicher¬
lich nicht so vorgestellt , wie sie dann die Zeit mit sich brachte
und insbefondere hat er wohl kaum geglaubt, dah die damals
von ihm perhorreszierte antimonarchische Entwicklung einst¬
mals ganz natürlich aus dem deutschen Volkswillen entstehen
würde, wobei dann die Kirche ein derartiges Mah von Freiheit
erlangen würde, dah der Sprecher des Zentrums zur Verfas¬
sung der badischen Republik erklären muhte, sie gibt der Kirche
gröhere Freiheiten als sie bis jetzt gehabt hat.

Das neue Bade «
Staatspräsident Hummel schreibt unter der Ueberschrift

»Das neue Baden " im »Berl . Tageblatt " u. a. : Man wird für
Baden, ohne schön zu färben, sagen dürfen , dah unser Staats¬
wesen , isoliert betrachtet, geordnet und gesichert ist. Weder be¬
deuten die in den nicht dem Zentrum und den sozialistischen
Sarteten angehörigen Wählermassen jetzt schärfer aufgetretenen

egensätze eine beträchtliche Erschütterung der Festigkeit , noch
find die radikal-sozialistischen Kräfte so bedeutend, dah sie als
beachtliche Gefahrenquellen zu betrachten wären . Sorge mache
der Gedanke, dah Baden als Zufchuhland Brot , Kartof¬
feln und andere Nahrung von außen her bekommen muh, und
dah unsere Wirtschaft Kohlen braucht, deren Zufuhr , abge -
fthen von allem anderen , von den Wasserftänden stark abhängig
ist und auch der Gedanke , dah Baden als Südwrstglacis des
Reiches in seinen Kulturaufgaben nicht erlahmen darf . Der
Reichsgedanke ist fest verankert in der Gesinnung des badischen
Volke». Möge auch das Reich bei den Namen Heidelberg ,
Karlsruhe und Freiburg an den Ruhm denken , der dem
deutschen Geistesleben von dort erwachsen ist und unS helfen,in unseren Hochschulen, mittleren und Volksschulen weiterhin
die Quelle nationaler Kultur strömen zu lassen. Inzwischen
Baden seine eigene Kraft nicht erlahmen lasse, in der Festigungseiner Zustände dem Wohl der neuen republikanischen Reiches
zu dienen.

Gefährdung der Sffentlichen Sicherheit. Verschiedene krimi¬
nelle Vorfälle der letzten Zeit haben daS Ministerium deS In¬
nern veranlaßt , den Bezirksämtern, besonders in den länd¬
lichen Bezirken, schärfere Kontrolle der umherziehrndea Personen,
wie Landstreicher, Zigeuner usw. zur Pflicht zu machen . Wo
dringende Gründe der öffentlichen Sicherheit e» erforderlich
machen soll in stärkerem Maße wie bisher auch Gruppenpolizei
herangezogen werden, die, wenn nötig, durch berittene Polizei
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oder Radfahrerstreifen zu unterstützen sein wird. Die angeord¬
nete schärfere Kontrolle hat sich auch auf solch« Personen zu er-
streckeen, die auf unredliche Art mühelos leben wollen und dazu
vor schweren Untaten nicht zurückschrecken.

flus der Partei
Tentschnrureut . (Sozialdem . Verein. ) Sonntag , 1 . Januar ,

nachmittags Punkt 3 Uhr, findet in der »Blume " unser« Mo¬
natsversammlung statt. Um vollzähliges Erscheinen
wird gebeten.

Durmersheim , 29. Dez. Am Sonntag . 1 . Januar (Neujahr )
nachmittags 1 Uhr, findet im Gasthaus zur »Krone" die Mo¬
natsversammlung des hiesigen Wahlverein» statt. In Anbetracht
der Wichtigkeit der Tagesordnung ist eS Pflicht aller Parteige¬
nossen . in dieser Versammlung zu erscheinen .

Elgersweier . Eine stimmungsvolle Weihnachts¬
feier veranstaltete der Sozialdem . Verein am Sonntag den
18. Dezember im Gasthaus zur »Linde" unter der Leitung des
Genossen Jofef Seiler . Alle Darsteller ■unb Vortragenden,
die ernste und heitere Darbietungen zum Besten gaben, wurden
mit großem Beifall belohnt. Unsere Musikkapelle trug ebenfalls
dazu bei, den Abend zu verschönern. Den Theaterspielern un-
allen Helfern sei bestens gedankt. Die Arbeiter von Elgersweier
die noch dem Verein fernstehen, werden zum Beitritt in den
Verein aufgefordert . Dasselbe gilt auch für die Arbeiter-Zei¬
tung . Raus mit den bürgerlichen Zeitungen aus den Arbeiter¬
wohnungen. Bestellt den »Volksfreund" ab 1. Januar . Der
Arbeiterbewegung gehört die Zukunft.

Mannheim, 80. Dez. Wie die . Bolksstimme " mitteilt, er¬
schien in der sitziald . Parteibuchhandlung im Auftrag der
Staatsanwaltschaft ein Kriminalbeamter um Erhebungen über
den Verkauf der von Dr . I . Zadeck herausgegebenen Broschüre
»Frauenleiden und deren Verhütung, nebst einem Anhang : Die
Verhütung der Schwangerschaft" zu machen. Durch den Ver-
kauf habe sich die Buchhandlung gegen gewisse Paragraphen des
Strafgesetzes vergangen. Die Erhebungen erfolgten auf die An»
zeig« einer Frau in Rheinau hin . Dem Beamten wurde bedeu¬
tet, daß diese Broschüre in vielen Tausenden von Exemplaren
in ganz Deutschland verkauft wird. Der Kriminalbeamte nahm
ein Exemplar der Schrift an sich und entfernte sich-

Der «eie Sinmtz»; «> Arftiklih»
Das vom Reichstag am 17. Dezember beschlossene neue

Einkommensteuergesetztritt bereits am 1. Januar 1922 in Kraft .
Es enthält einschneidende Veränderungen gegenüber dem bis¬
herigen Zustand, von denen wir diejenigen, die für die Lohn -
und Gehaltsempfänger besonders wichtig find , kurz wiedergeben
wollen.

Die wichtigste Aenderung ist die Neustaffelun« de» Tarif ».
Künftig weroen bis zu 50 000 Jt jährlich vom Einkommen
10 Prozent erhoben, gegenüber bisher 24 000 A . Der Steuer¬
satz zwischen 50 000 und 60 000 A beträgt 15 Prozent , zwischen
60 000 und 80000 A 20 Prozent . Mit der Heraussetzung der
Einkommensstufe von 24 000 auf 50 000 Jl ist zugleich bestimmt
worden, daß für alle Einkommen unter 60 000 «Ä, di« dem
Steuerabzug unterliegen , eine besondere Veranlagung nicht
mehr erfolgt.

Die strnerfreien Beträge find erhäht worden. Bei einem
Einkommen bis zu 50 000 A sind künsüg von der Steuerleistung
für den Steuerpflichti » «« und seine in seiner Haushaltung
lebende Ehefrau jährlich je 240 A abzugsfähig (bisher 120 A ).
Bei einem Einkommen bi» zu 200 000 A außerdem für jede »
zur Haushaltung deS Steuerpflichtigen zählende minderjährige
Kind jährlich 360 JL (bisher 180 JL ). Es ermäßigt sich daher
der Steuerabzug für den Steuerpflichtigen und feine Ehefrau
um je 20 JL bei monatlicher, um je 4,80 A bei wöchentlicher
und 0,80 -Ä bei täglicher Lohnzahlung. Für jedes zur Haus¬
haltung des Steuerpflichtigen zählende minderjährige Kind
ermäßigt sich die Steuerleistung um je 30 JL bei monatlicher,
um je 7 .20 JL bei wöchentlicher und um je 1.20 A bei täglicher
Lohnzahlung. Kinder unter 17 Jahren , auch wenn sie eigene »
Arbeitseinkommen beziehen , werden dabei berücksichtigt.

Die Abzüge für WerbuagSkasten werden verdreifacht. ES
kommen daher künftig in Abzug 45 Jl bei monatlicher, 10,80 Jl
bei wöchentlicher , 1,80 JL bei täglicher Lohnzahlung. Kann der
Steuerpflichtige Nachweisen , dah die ihm entstehenden Wer-
bungSkosten den Betrag von jährlich 540 Jl um mindestens
450 Jl übersteigen, so kann er bei dem Finanzamt einen An¬
trag stellen , dah ihm bei dem Lohnabzug höhere Ermäßigungen
angerechnet werden.

Da diese Fälle bei Arbeitern , die erhebliche Aufwendungen
für Berufskleidung , Fahrgelder usw . zu machen haben, häufig
eintreten werden, so sei darauf hingewiesen, dah da» Einkom¬
mensteuergesetz ( tz 18) unter Werbungskosten folgend« Abzüge
versteht: Beiträge d«S Steuerpflicktigen für sich , seine Eheftau
und sonstige HauShaltnngSangehörige zur Kranken-, Unfall-,
Haftpflicht- , Angestellten-, Invaliden - und sonstigen Versiche-
rnngen , Beiträge zu Sterbekaffen bi» zum Jahresbetrag von
1000 Jl , Versicherungsprämien bi» zum Jabresbetrag von
3000 Jl . Ferner bte Beiträge zu gewerkschaftlichen Organi¬
sationen . die Fabrkosten von und zur Arbeitsstätte. Aufwendun¬
gen für Berufskleidung , für Wftkzeuge, Mehraufwendungen
im Haushalt durch Erwerbstätigleit der Ehefrau .

Einig« Beispiele mögen die Wirkungen der neuen Be¬
stimmungen erläutern : Ein Steuerpflichtiger von 36 000 Jl
Einkommen zahlt pro Jahr 8600 Jl Steuern und darf als Gatte
und Vater eine» Kindes abziehen : 340 A für sich, 240 A für
die Ehefrau , 360 A für das Kind und 45 X 12 — 640 A Wer-
bungSkosten , er zahlt also nach Abzug der 1380 A eine Steuer
von 2220 A oder rund 198 A monatlich.

Ein weiteres Beispiel : Ein Familienvater mit zwei Kin¬
dern verdient wöchentlich 500 A , hiervon sind 10 Prozent , also
50 A Steuern abzuziehen. Dieser Abzug rrmähigt sich nun
für den Steuerpflichtigen um 4,80 A , für seine Ehefrau um
4F0 A , für zwei Kinder je 7,20 -- - 14,40 A , für Werbungs¬
kosten 10,80 A zusammen 84,80 A . 10 Proz . Lohnabzug = 50 A ,
hiervon ab 84,80 A . zu zahlen 15450 A Steuern .

Ein drittes Beispiel : Ein Familienvater mit drei Kin¬
dern, der monatlich 2300 A verdient, muh hiervon 10 Prozent
Steuern , also 830 A zahlen. Diese Summe ermäßigt sich für
den Steuerpflichtigen um 20 A , für die Eheftau um 20 A ,
für die drei Kinder um 90 A , für Derbungskosten um 45 A ,
zusammen 176 A \ 10 Prozent Lohnabzug 280 A , zulässige
Abzüge hiervon 175 A . S» sind noch zu zahlen 55 A Steuern .

Luch für mittellose An,ehSrigr können die gleiche» Abzüge
gemacht werden wie für Kinder. Dafür bedarf r» aber eben¬
fall» der Bestätigung durch da» Finanzamt auf dem Steuerbuch.
Solche Anträge müssen unter Vorlegung der Beweise bi» zum
31 . Dezember bei dem Finanzamt gestellt « erden. Wird der
Antrag später gestellt, so wirkt die Berücksichtigung erst von der
Lohnzahlung ab , bei der da» ergänzte Steuerbuch vorgelegt
wird. Anträge , die nach dem 31 . Januar 1922 gestellt werden,
werden in dem betreffenden Kalenderjahr nicht mehr berück¬
sichtigt.

Gemeiadepolitik
Zweck und Aufgabe der deutsche« Baunormung

Be» der Geschäftsstelle der . Baunormung " laufen ständig
in großer Zahl aus allen Teilen deö Reiche» Schreiben ein mit
der Anfrage : Wa» ist die Baunormung und wa» will fiel Die
Beantwortung dieser Frage wird die Oeffentlichleit, namentlich
aber alle interessieren , die mit Kleinwohnung»- und SiedlungS-
bau zu tun haben. Die »B a u n o r m u n g" ist eine Bereini¬
gung von 14 ehrenamtlich tätigen Arbeitsausschüssen, die im
Rahmen deS Normenausschusses der Deutschen Industrie haupt¬
sächlich di« Normung, d. h. eine Vereinheitlichung von verschie¬
denen Bauteilen im Hoch-, Maschinen, und Tiefbau betreibt, um
di« Ausführung von Bauaufgaben im Hinblick auf die Not un¬
serer Zeit möglichst wirtschaftlich zu gestalten oder kurz gesagt ,
um an Baukosten zu sparen.

Besondere Bedeutung haben die Baunormen der Arbeit».
auSschusseS für den Hochbau , der . Reichshochbaunormung" er¬
langt. Diese Baunormen , die vor allem dem Kleinwohnunĝ
bau dienen sollen , sind Vereinheitlichungen solcher Bauteile, die
allerorts zu ganz den gleichen Zwecken immer und immer wieder
gebraucht werden, also z. B. Jnnentüren , Fenster verschiedener
Abmessungen und Teilungen , Tür - und Fensterbeschläge , Dach¬
rinnen , Abfallrohre , einläufige Holztreppen, Holzbalkendecken.
Dachziegel usw . Die Vereinheitlichung (Normung ) aller dieser
Bauteile erfolgt nach dem Grundsätze : Aeuherste Sparsamkeit
mit den teueren Baustoffen, dabei aber einwandfreie, Hand-
werksgerechte Durchbildung und zweckentsprechende anständige
Gestaltung . Die Normen werden als Zeichnungen, durch so¬
genannte Normenblätter veröffentlicht (erhältlich in der Ge¬
schäftsstelle der Hochbaunormung Baden LandeSgewerbeamt,
Karlsruhe , Baden ) . Jeder darf »ach ihnen arbeiten , jeder darf
sie beim Bauen anwenden , und jemehr hierbei genormte Bauteile
zur Verwendung kommen , desto vorteilhafter wird gebaut wer¬
den , desto rascher werden Einzelbauteile geliefert und die Fertig,
stellung des Baues beschleunigt werden können .

Schon der Baubetrieb im allgemeinen vereinfacht sich bei
Verwendung von Normen und wird infolgedessen wirtschaftlicher .
An Stelle von langatmigen Erläuterungen und Beschreibun¬
gen treten bei Ausschreibungen, Bestellungen und Abrechnungen
einfach Nummern , nämlich die Nummern der betreffenden Nor¬
menblätter ; Mißverständnisse scheiden fast völlig aus , zumal
selbst das sonst unentbehrliche Mahnehmen am Bau gänzlich weg»
fällt, denn genormte Bauteile werden stets passen, sofern von
vornherein auf ihre festbestehenden Anschluhmahe hingeckrbeitet
wird. Für den Bauhandwerker wird vor allem ein Vorteil dariif
liegen, rn geschäftsstiller Zeit auf Vorrat arbeiten zu können .

Die Aufzäblung der Vorteile liehe sich noch sehr erwei¬
tern ; es soll aber hier davon Abstand genommen werden , da
sich jeder selbst klar machen kann, welche großen wirtschaftlichen
Auswirkungen die Normung im Bauwesen im Gefolge hat. Aus
eines soll aber noch hingewiesen werden : die Normung ist keine
Tvpisierung. Di« letztere , die sich auf die Festlegung ganzer
Gebäude oder Grundrisse erstreckt , wird von der „Baunormung
nicht bearbeitet , um nicht in daS Jntereffen -Gebret der Architek¬
ten einzudringen und um der Entfaltung frier Baukunst keiner¬
lei Fesseln anzulegen.

*f( Berzhausen, 29 . Dez . Man schreibt unS : In der Dien»«
tognummer bringt der »Volksfreund" eine Notiz aus Wein¬
garten über eine Abstimmung der dortigen Wiesenbesitzer
wegen Einführung einer Schafweide. Auch hier soll ein auSwar-
riger Schäfer für die Zeit vom 15. 12. 1921 bis 15 . 3. 1922

_
der

Gemeindeverwaltung 35 000 A geboten haben. Wie man hörte ,
. soll sich der hiesig« Gemeinderat mit dieser Sache besaht haben.
Der BürgerauSschuh sollte darüber entscheiden , ob diese 35 000 A
der Gemeindekasse zugeführt werden sollen , oder die Schafweide
abgelehnt werden solle. Allein die hiesigen BürgerauSschuh»
Mitglieder warten bis heute vergebens auf Einladung . Dev
Umlagefuh ist hier ja sehr »niedrig "

, er beträgt „nur " 4,45 A ;
auf diese Einnahme von 35 000 A kann man also schon verzich¬
ten ! ! Der Bürgerausschutz ist offenbar nur dazu da, bei Bür¬
permeisterwahlen diesen oder jenen Herrn in den Sattel zu
heben, , und bei GehaltSregelungen Kommissionen einzusehen
und deren Beratungsergebnis illusorisch zu machen , damit man
den SäklichtungSausschuh anrufen kann. Wir fragen aber nun
doch, wie stellt sich der hiesige Gemeinderat zu dieser Angelegen¬
heit, oder was sagt hierzu der BürgerauSschuh? Aufklärung ist
dringend nötig. Dah sich solche Dinge hier abspielen können ,
braucht Riemaiiden zu wundern . Die Gleichgiltigkeit der hie¬
sigen Ortseinwohner trägt ihren Teil schuld daran . Vielleicht
bekümmert sich auch das Bezirksamt Durlach ei, -mal um die
Durchführung gefaßter Gemeinderatsbeschlüsse. >

Ezzenstein, 29 . Dez . Bürgermeisterwahl . Rach,
dem vor 14 Tagen der BürgerauSschuh auf vier Kandidaten
zersplittert war , so daß die Wahl ergebnislos verlief, wurde
durch den heutigen zweiten Wahlgang der durch den Tod von
Ludw. Reck freigewordene Posten des Bürgermeisters neu be¬
setzt . Von den 56 Stimmberechtigten stimmten 30 für Stern ,
22 für Knobloch, 1 für Fucks, 3 Stimmen waren ungültig . So .
mit ist der bisherige Ratschreiber Wilh. Stern mit absoluter
Stimmenmehrheit zum Bürgermeister gewählt. Dem Wunsche
der Gemeindemehrheit Rechnung tragend , wurde der Genannte
von der sozialdem. Fraktion des Ortsparlaments vorgeschlagen

'
und mit ihrer ausschlaggebenden Unterstützung nun auch ge-
wählt. Politisch ist Stern parteilos und nirgends hervorge¬
treten .

* Heidelberg, 29 . Dez. Unter dem Namen »Pfälzer Kran¬
kenhaus" hat sich einq G. m . b. H . zum Betriebe eines Sana¬
toriums für innerlich Kranke, die nicht versicherungspflichtig ,
aber bedürftig sind, gebildet. Von dem Stammkapital mit
800 000 A haben übernommen die Stadt Heidelberg 50 An¬
teile, der Kreis Mosbach 20 Anteile, der Kreis Pfalz 100 An-'
teil«. Als Bauplatz für das Mittelstandssanatorium ist ein Ge -
läitdestück in der Nähe des Speyerer Hofe » in Aussicht genom¬
men. Mit dem Bau wird voraussichtlich nächstes Frühjahr be»
gönnen. Zuvor wird sich noch der hiesige BürgerauSschuh mit
der Angelegenheit zu beschäftigen haben.

»t. Jechtinzen , a . Kaiserstuhl, 29. Dez. Der Bezirksrat deS
Bezirks Breisach hat auf eine eingereichte Beschwerde den vor
zwei Monaten neugewählten Bürgermeister der Gemeinde Jech.
tingen seines Amtes enthoben.

Die deutschen Großstädte und die Erwerbslose«. Der »Ar-
beitsmarktanzeigec" veröffentlicht eine Statistik vom 10. Dezem¬
ber über die Erwerbslosenzahl in einzelnen deutschen Groß,
städten. Darnach hat Groh -Derlin zur Zeit etwa 60000 Er¬
werbslose. In weitem Abstand« folgen Köln und München mit
je 4000 , Hamburg und Dresden mit etwa über 3000 , Kiel und
Breslau mit annähernd 2700. Die niedrigsten Zahlen an Er¬
werbslosen weisen auf : Halle a. S . mit 55, Duisburg mit 11
und Elberfeld mit einem.

-

Gewerkschaftliches
-t. Frribur », 30. Dez. Die Baumwollspinnerei Krummeich «,

Freiburg hat mit ehren Arbeitern einen neuen, den Teuerung^
Verhältnissen angepahten Tarif abgeschlossen, der rückwirkend bonf
21 . November ab gilt. Die Lohnerhöhung beträgt für männlich !
Arbeiter pro Stunde 3 A , für Frauen 2.80 A .
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fux& ccc rsruor
* Karlsruhe » 31. Dezember.

Geschichtskalender
31. Dezember. 1617 *Der spanische Maler Murillo in

Sevilla . — 1747 ^Gottfried August Bürger , Dichter, in Mol-
merswende. — 1874 -sTheod . Dort, soz . Agitator und Gewerk¬
schaftsführer, in Hamburg.

1 . Januar . 1823 *Der ungarische Dichter Alexander Pe -
töfi in Kis-Körös. — 1900 Das Bürgerliche Gesetzbuch tritt in
Kraft. — 1919 Gesetzlicher Achtstundentag tn Deutschland.

\ Karlsruher Parteinachrichten' Verein Arbeiter -Jugend . Programm für die nächste Woche.Am Sonntag Tagestour nach dem alten Naturfreundehaus .Abfahrt Samstag 6 .40 Uhr am Hauptbahnhof. Treffpunkt6 Uhr Bahnhofshalle . Sonntag -Nachmittagsspaziergang. Ab¬
marsch 2 Uhr „Kühler Krug ". Reigen und Nähkurse fallen
auch diese Woche aus .

Sylvester -Sterne
Wieder ist ein Jahr dahin. 365 Tage, für manchen

froh , für viele traurig , für alle nichts als eine Spanne Zeit,ein Ausschnitt aus der Zerrissenheit des Lebens. Und es
steigt der erste Tag des neuen Jahres herauf, eines neuen
Ausschnittes aus dem Dunkel des Lebenskreises .

Und während wir uns beglückwünschen und hoffend und ,bangend vorbeischreiten an diesem Meilensteine unseres ^Lebens, während dessen grüßen auch die Sterne des Alls
sich auf ihrem Wege. Die Erde hat ihren Lauf um die
Sonne wieder einmal vollendet , und mit der gleichen, ewi¬
gen Gesetzmäßigkeit haben die andern Splitter der Unend¬
lichkeit ihren Lauf als Gefährten der Sonne zurückgelegt.Und -während sie sich grüßen , kreisen sie unaufhaltsamweiter auf ihrer Bahn . Nach ehernen Gesetzen vollzieht
sich ihr Lauf und es ist zu errechnen , wann und wo sie alle
sich Wiedersehen, wenn wieder Silvestersterne herabschauen
Tmf die Erdenwelt.

Gesetzmäßigkeit ist der Natur ewiger Sinn . Nach eher¬nen Gesetzen wurde die Erde, nach ehernen Gesetzen vollzog
sich ihx Leben bis zur Gegenwart . Nur der Mensch lebt
in einer von ihm selbst geschaffenen Welt des Zufalls , der
Ungewißheit. Und darum die ungewisse Frage , wenn das
Jahr sich vollendet : wie wirds werden ? Wohin wird uns
diese Menschenwelt des Zufalls , der Planlosigkeit stihren ?

Schaut hinauf zu den Sternen : Schasst euch Gesetze ,schafft euch einen Plan , steckt euch ein Ziel ! Nicht Laune
soll eirch leiten, nicht Willkür, nicht Herrentum . Werdet
Sozialisten und gestaltet euer Leben , lebt in Harmonievereint.

Und wenn dann Neufahr kommt , dann werdet ihr
wissen , daß das Ziel weiter fest und unabänderlich und der
Weg sicher ist. Dann könnt ihr in froher Gewißheit, frei,
doch als Brüder einer Einheit euch grüßen wie die Silvester¬
sterne in der Harmonie" der Unendlichkeit , und so in der
sichern Hut eurer Einheit voll Zuversicht hineingehen in
das neue Jahr .

Ist Mime dkk devlslhe» Mim

Richtig frankieren !
Am 1. Januar treten bekanntlich die neue« Postgebühren,deren Sätze wir in unserer Dienstags -Nummer veröffentlichten,in Kraft . Es kosten z. B . ein B r i e f bis 20 Gramm im Fern¬

verkehr 2 °« , von 20—100 Gramm 3 °«, Po st karten im
Fernverkehr 1 .25 Jl .

Unsere Mitarbeiter und Geschäftsfreunde er¬
suchen wir, vom 1. Januar ab alle Postsendungen richtig zu
frankieren , damit keine unliebsamen Verzögerungen ein-
treten . Ungenügrndfrankierte Briefe. Postkarten usw .werden wir ohne weiteres zurückgehen lassen , da die
Strafportos zu hohe sind.

Dre Vereinigten Betriebsräte der Hamburgifchen ZeitungS.
Verlage in Berbindung mit den Arbeiter, und Angestellten ,
»rganisationen , darunter auch die dortigen journalistischen Ber¬
einigungen, haben « ne Eingabe an die ReichSregierung und an
die Regierungen der Länder gerichtet , worin sie auf die schwere
KristS aufmerksam machen, die dem deutsche« Zeitungsgewerde
durch die bevorstehende ungeheure Verteuerung deS ZeitungS-
Papiers, die Steigerung der Post-, Telephon, und Telegraphen,
tarife und die Sonderbestruerung der Zeitungsanzeigen drohe.
Reich und Länder müßte« alles tun » um das Zeitungsgewerbe
vor dem Zusammenbruch zahlreicher Unternehmungen und der
mit ihnen verbundenen Existenzen zu bewahren ; die neuen
steuergrsetzliche» Maßnahmen machten es der Angestelltenschaft
im Zeitungsgewerbe unmöglich , allmählich gleiche Löh-te wie die
übrigen Berufe zu erreichen . Das müsse zu den schwerste» Er.
schütterunge« deS wirtschaftliche « Friedens im Zeitungsgewerde
führen und die Tendenzen stärken , die schon heute in weiten
Schichten der Arbeitnehmerschaftauf eine Uebernabmeder Papier ,
fabrikation durch das Reich hindrängcn . Im Anschluß hieran
werden folgende Einzelforderungen gestellt :

1. Staatliches EinSreifr » gegen ungerechtfertigte
Erhöhungen des ZeitungSpapirrpreifeS , Unterbin¬
dung der Verschiebung von Zritungspapier nach dem AuSlande»
Bereitstellung von Rohmaterial (Holz ) aus Staatsbeständen für
Zwecke der Zeitungspapierfabrikatio » zu verbilligtem Preise, so-
wie Bereitstellung von Kohle zu einem ermäßigten Koh¬
le nst euer satz für den gleiche« Zweck ;

2. Einreihung des ZeitungSdruckpapirrS in die lebens¬
wichtigen Bedarfsgegenstände , um auch bei Ber-
kehrsschwierigkeiten eine geregelte Belieferung der Zeitungen
mit ZeitungSpapier zu gewährleisten;

3. Versetzung deS ZeitungSdruckpapirrS in die Tarifklaffe C
deS Eisenbahngütertarifs ;

4. Beseitigung jeder Sonderbrlastung de^Zeitungsgewerbes auf dem Wege einer erhöhte » Umsatzsteuer für
die Inserate ;

5. Herabsetzung der PostzeitungSgebühre «, Fern ,
sprech - und Telegraphengrbührea für Zwecke de »
Zeitungsnachrichtendienstes und weitestes Entgegenkommen a ,
die Bedürfnisse der Zeitungen» insbesondere auf dem Gebiet«
des Nachrichtendienstes aus dem BuSlaüde ;

6. Ueberwachung aller ProduktionS- und Verkehrszweige ge.
gen jede mißbräuchliche Ausnützung solcher dem Zei¬
tungsgewerbe zugestandener Erleichterungen.

»
Die wiederholten Verhandlungen über die am 1. Januar

1922 gültigen Preise für Zeitungsdruckpapier, die in letzter Zeit
mit Vertretern der Industrie und der Zeitungsverleger im
NeichswirtschaftSministerium geführt wurden, sind leider noch
nicht zum Abschluß gelangt , weil die Zellstosfindustrie eine end .
gültge bindende Erklärung über den Preis für Zellstoff noch nicht
abgegeben hat. Wenn für Zellstoff eine über das vertretbare
Maß hinausgehende Preissteigerung am 1 . Januar eintreten
sollte , wird durch geeignete Maßnahmen auf eine Herabsetzung
der Preise hingewirkt werden. Vorerst ist bereits die Ausfuhr
von Zellstoff mit Ausnahme fest abgeschlossener laufender Ver-
träge gesperrt worden, um die dem Inland zur Verfügung fte-
hende Menge des Angebots an Zellstoff zu erhöhen . -

Die Zellstoffindustrie begründet den zunächst geforderte»
stark erhöhten Preis damit, daß außer den allgemeinen Ge- ,
stehungskosten besonders die Papierholzprrise eine wesentliche
Steigerung erfahren haben. Es wird indes auch unter Berück«
sickitigung dieses Vorbringens der jetzt ' geforderte Preis für
Zellstoff wohl nicht als im vollen Umfang berechtigt anerkannt
werden können . Im übrigen «st auch bereits mit den Vertre¬
tungen der Waldungen besitzenden Länder wegen der Papier ,
holzpreise Fühlung genommen worden. _

'

Die Srädt . Pfandleihkaste im Jahre Iv ^ v
Wir konnten schon einmal in diesem Jahre auf die zuneh¬mende Frequenz des städt . Pfand , und Leihhauses Hinweisen .Das dort veröffentlichte Zahlenmaterial zeigte in einwandfreier

Weise , welch große Not und schreckliches Elend die unteren
Schichten unserer Bevölkerung erfaßt hat. Nun liegt der Ge-
schäftsbericht für 1920 der Pfandleihkasse vor uns , der über den
Geschäftsgang des vollen Jahres Aufschluß gibt. Es wurden
demnach an Fahrnispfändern eingesetzt 24 616 Stück
mit 1 085 147 Jl ( 1909 : 14 276 Stück mit 324 147 Jl , erneuert
1341 Stück mit 73 558 Jl ( 1919 : 1635 Stück mit 33 533 °« ) , ein¬
gelöst 21013 Stück mit 803 600 Jl ( 1919 : 13 862 Stück mit
278 414 °« ), versteigert 532 Stück mit 9973 °« ( 1919 : 431 Stück
mit 6101 °« ), zusammen 47 532 Stück mit 1 972 278 Jl gegen30 204 Stück mit 641 195 Jl im Jahre 1919 . Unter den neu-
eingesetzten Pfändern befinden sich : a ) Gold und Silber :
mit einem Darlehen von 2—5 M 70 Stück ( 1919 : 285 ) , von
5—10 Jl 600 Stück ( 1919 : 1104), von 10—20 °« 1699 Stück
( 1919 : 1083), von 20—50 °« 1618 Stück ( 1919 : 759 ) , von 50 bis
100 °« 643 Stück ( 1919 : 360 ) , von 100—500 °« 1043 Stück ( 1919 -
303 ), von 500— 1000 °« 53 Stück ( 1919 : 17) . von lOVO—5000 °«
4 Stück ( 1919 : 2), von 5000 °« und mehr 1 Stück ( 1919 : 0) , zus .5667 Stück gegen 3913 im Jahre 1919. b) Sonstige Pfän¬der : von 2—6 „« 276 Stück ( 1919 : 1165 ), von 5— 10 Jl 2330
Stück ( 1919 : 3523 ), von 10—20 °« 6912 Stück ( 1919 - 3927 ) , von
20—50 °« 8060 Stück ( 1919 : 1608) , von 50—100 Jl 2401 Stück
( 1919 : 140) , zusammen 18 979 Stück gegen 10 363 im Jahre
vorher. .

Die Zahl der Pfänder hat sich also bedeutend vergrö¬
ßert , wie auch die Folgen der Geldentwertung sehr deutlich zum
Vorschein kommen . Geradezu auffällig ist aber das Anwachsender Darlehen von 1—50 .« ; bei Gold und Silber betragen sie
28—29 Prozent , bei sonstigen Pfändern sogar 31 —48 Prozent .Es sind also diejenigen Personen , die Geldbeträge von 10—60.«
bedürfen, die zahlreichsten Kunden des Pfandhauses , sie werden
von der Not am häufigsten heimgesucht .

Der Bestand der Pländcrdarlehen betrug am Jahresan¬
fang 4370 Stück mit 121 785 Jl , Zugang im Jabre 1920 24 646
Stück mit 1085 147 °« , zus . 29 016 Stück mit 1 206 932 °« . Der
Abgang bezifferte sich auf 21 539 Stück mit 813 573 Jl .

Im Jahresbericht nicht angegeben ist die Zahl der sog.
Wochenpfänd -er , welche von den Aermsten der Armen
hcrrühxen , die am Anfang der Woche Schuhe und Kleider auf
das Leihhaus bringen und sie am Ende der Woche wieder holen
müssen , weil sie ihre verpfändeten Effekten am Sonntag wie¬
der brauchen . Eine besondere Registrierung dieser Art von
Pfändern wäre sehr am Platze, denn das Bild über die Not
und das Elend derjenigen Volksgenossen , welche ihre Habe ins
Pfandhaus tragen müssen , um sich über Wasser halten zu kön¬
nen , würde nur noch vervollständigt. Die Ziffern des Rechen¬
schaftsberichts der Pfandleibkasse sind bloß stumme , nackte Zah¬
len . sie verraten aber unbeschreibliches soziales Elend eines
großen Teiles unserer Mitmenschen!

* Der Januar ist der erste Monat de? Jahres , mit 31 Ta¬
gen. Er hat durchaus winterlichen Charakter, worauf die be¬

kanntesten deutschen Namen des Januar Hinweisen , sie lauten :
Eismond und Hartung , weil im Januar die Bäche zu starrem
Eis gefrieren. Der allgemein gebräuchliche Name Januar
kommt vom lateinischen „fanuariu , mensis", und diese Bezeich¬
nung wird abgeleitet von „Ja»« "

, dem römischen Gotte der
Eingänge und Türen . In der Kunst pflegte man den Gott
darzustellen mit einem doppelten Gesichte, sodaß er zugleich
eine betrübte und eine freudige Miene haben könnte , wodurch
die Ungewißheit über den Verlauf eines weben begonnenen
Unternehmens trefflich ckiarakterisiert wird. Im Januar nimmt
die Länge der Tage schon bedeutend zu, um etwa eine Stunde .
Von den 81 Tagen sind in unserem Jahre fünf Sonntage .

Ein neues Steuerbuch muß ab 1 . Januar jeder Arbeit¬
nehmer besitzen. Die Steuerbücher werden bis 31 . Dezember
von der Schutzmannschaft verteilt . Da es nicht ausgeschlossen
ist, daß die Verteilung in einzelnen Straßen erst am 2. Jan .
beendet werden kann, empfiehlt eS sich, daß disienigen Perso¬
nen, die sich bei der Personenstandsaufnahme . on 20. Oktober
1921 als Arbeitnehmer bezeichnet , aber bis 31. Dezember kein
Steuerbuch erhalten haben, wenn angängig , nicht gleich in den
ersten Januartagen ihr Steuerbuch anfordern . Wer nicht oder
jetzt nicht mehr Arbeitnehmer ist und doch ein Steuerbuch er¬
halten .haben sollte, braucht sich deshalb nicht zu melden ; er
läßt das Ŝteuerbuch unbenutzt. Im übrigen vergl. Bekannt¬
machung des Bürgermeisters vom 28. Dezember.

Kürzung der Bezüge von Kriegsbeschädigten usw . Be¬
kanntlich hat das Reich eine Milliarde Mark zur Verfügung ge¬
stellt, um die Notlage der Kriegsbeschädigten, Kriegerhinter¬
bliebenen und Altrebtner , die Heiner Arbeit nachgehen können ,
zu erleichtern. Wegen seiner großen finanziellen Not ist das
Reich nun gezwungen, die Hilfsmaßnahmen monatlicher Zuschüsse
auf diejenigen Kriegsopfer zu beschränken , die nicht im Erwerbs¬
leben stehen und die deshalb unter den schwierigsten Verhält
niffen leben. Dir Teuerungszuschüffe von monatlich 30 °« bezw .
25 .« , welche erwerbstätige Kriegsbeschädigte und Kriegswitwen
seit dem 14. August bezögen haben fallen daher vom 1 . Januar
1922 ab weg.

Na Schwrmmkanalisativu , Die Zahl der Schwemmansch'üsse
an das städtische Kanalnetz, die während ver KriegSjahre rufolge
der fehlenden Aibeitskräfte und der zunehmenden Teuerung nur
eine geringe Steigerung aufwies , ist erfreul -chcrwelsc im laufen
den Jabre wicter rascher gewachsen , lodaß heute von rund 6000
Gebüadigrnndstücken etwa 2900 an die Shwemmkanabsotion
ang -schlossen sind Die im Einzclfall erwachsenden Kosten sind'wrsentl '

ch davon abhängig, ob Spülklosetts bereits vi -rbanlen'- n.d, und die btsichenden Äbortfallröhcen nach ihrem baulichen
Zustand auw bei Ausführung des Schw -mmanschlnffeS bcioe -
halten werden kennen oder erneuert werden müssen . Diese
Kosten sinv in -den weitaus meisten Fällen auch heure noch nicht
so 'bedeutend , daß sie von den HauSeigen-üm- rn , bei denen viel¬
fach irrige Meinungen über den Umfang der Arbeiten besteh- n,
nicht anfgebroch: werden könnten . Es wird daher den Hauslo -
iitzern empfohlen, auf dem städtischen Tiefbauamt (Rathaus
3 . Swck, Zimmer Nr . 104) unter Einsichtnahme der HauSrnt -
wässeeniigLpläne sich beraten und von ener der in Frage kom¬
menden Firmen sich Kostenvoranschläge ausarbeilen zu lassen
Dabei sei darauf hingewiesen, daß der Siadtrat , um die Durch¬
führung der Schwcmmanschlüsse zu fördern , in den Fällen , i»
denen die Mittel zur Ausführung der in Frage stehenden Ar¬
beiten fehlen, gegen gewisse Sicherheit Darlehen bis zu 6000 .«
für das einzelne Grundstück bezw . bis zu 15 000 °« für den ein
,-
-.einen Schuldner gewährt . Die Frist für die Rückzahlung solcher
Darlehen wird auf 10 Jahre erstreckt, der Zinsfuß nach dem von
der Stadtgein -einde für die Änlehensmittel tatsächlich apfzu
wendenden Zins bemessen , Bedingungen, die als außerordentlich
günstig zu bezeichnen sind .

Was ist Kaffeemischnng ? Ein Rundschreiben des Reichs -
ernährungsministeriumS an die Landesregierungen sagt, daß
als „ Kaffeemischung " nur ein Gemisch verschiedener
Sorten von Bohnenkaffee angesehen werden kann
und daß demnach Mischungen von Kaffee - Ersatz Mitteln und
Bohnenkaffee n ich t als „Kaffeemischung" in den Handel ge¬
bracht werden dürfen . Die gesetzlichen Bestimmungen über
äußere Kennzeichnung von Waren vom 26. Mai 1916 für Kaf¬
fee -Ersatzmittel, sowie Kaffeemischung sind noch in Gültigkeit.

Kinderbeschrrung. Der Internationale Bund aller Kriegs¬
opfer, Ortsgruppe Karlsruhe , veranstaltete am 26, Dezember
(2. Weihnachtsfeiertag) seine diesjährige Kinderbescherung in
der Festhalle. Der Verlauf des Festes und der Besuch ist als ein
sehr guter zu bezeichnen . Durch bereitwilliges Entgegenkommen
von Seiten der hiesigen Geschäftswelt und Privatpersonen war
es der 'Organisation möglich, seinen 516 Kindern eine scböne
Wcihnacbtsfreude zu bereiten. Jedes Kind erhielt eine Düte
mit A-rpfel, Lebkuchen, Gebäck nebst 10 -« in bar , sowie Lebens¬
mittel. Allen Mitwirkenden, dem Gesangverein „Vorwärts " ,
für seine klangvollen Lieder, Frau Margarete Pix vom Lan¬
destheater für den schönen Vortrag „Das Glöckchen von Jnnis -
färe " sowie allen « pendern wird an dieser Stelle herzlichster
Tank ausgesprochen . Auch der hiesigen Stadtverwaltung für
ihr bereitwilliges Entgegenkommen.

Am Sonntag keine Serienspiele . Sonntag den 1. Januar
werden keine Serienspiele ausgetragen , mit Ausnahme Blan¬
kenloch — Eggenstein in Blankenloch . Gruppe 3 , Klaffe A.

Versammlung der Hausmeister . Hier fand eine «mS alle«
Landesteilen Badens gut " besuchte Versammlung der Haus »
iwrister und verwandter Berufe statt, die sich mit Standesfrage «
und vor allem mit Fragen der Reinigung und Heizung befaßte.
Schließlich wurde beschlossen, durch den Zentralverband der Ge« '
mcindebeamten Badens an sämtliche Dienststellen und Bürger¬
meisterämter in Baden eine Aufforderung ergehen zu lassen»
die folgende Punkte umfaßt : 1 . Einführung der gesetzlich fest-
gebrgten Rormaldienstzeit auch für Hausmeister und verwandt,
Berufe ; 2. Regelung des Dienstes durch eine Dienstweisung
und Bezahlung der m dieser vorgeschriebenen Arbeiten ; 3. di«
Vergütungssätze sind den heutigen Teuerungsverhältniffen durch
sofortige Revision der Reinigungs - und Heizungsvergütungeq
anzupaffen.

Die Badischen -Lichtspiele für Schule und BolkSbildung in»
städtischen Konzert haus bringen im ersten Wochenspiel -
plan des neuen Jahres einen Film , der sicherlich das Jntereff «
der Arbeiterschaft , in ganz besonderem Matze erregen
wird. Das Laufbild „Die Konsumgenossenschaft Berlin und
Umgebung, das größt- Arbeiterunternehmen der Reichshaupt«
stadt " , zeigt uns Treiben und Leben in diesem Großbetriebe,.
ES kommen außerdem zur Vorführung ein kürzerer Film
„Dammbruch an der Elbe" und eine Bilderreihe aus den Po»
largegcnden „ Mit der Kamera im ewigen Eis "

. Der zweit«
Film führt uns die . Erlebnisse der zur Auffindung der Schrö-
der-Franz - Expedition ausgesandten Deutschen Hilfsexpeditioq
im ewigen Eis vor .Augen.

Veranstalt «» ge»»
Eine Winterfeier veranstalten die Abteilungen Ost- und

Südstadt der Freien Turnerschaft heute abend im „Apollo"-
Saale . Das Programm enthält turnerische, sowie gesangliche
Darbietungen und Ball .

WeihnachtS - und Sonnenweadefeier des Gem. Cher»
„Bruderbund ". Auf diese heute abend 8 Uhr im „Kühlen Krug"-,
stattfindende Veranstaltung sei nochmals hingewiesen.

„Heiteres Allerlei zu Neujahrs - Anfang" benennt sich da»
für nächsten Sonntag (Neujahrs -Tag ) , nachmittags 4 Uhr, in
der Festhalle vorgesehene städtische Konzert. Zur Mitwirkung«
sind gewonnen worden Schauspieler Paul Müller vom Badi¬
schen Ländestheatcr (Heitere Vorträge ) und Cille Herrmann, -
Solotänzerin am Badischen Landestheater . Den musikalischer»
Teil - des Konzerts hat die Feuerwehrkapelle übernommen. -

Kolosseum . Heute Samstag , 31 . Januar , abends 8 Uhr,
wird sich das Weihnachts-Varietee -Programm verabschieden . Am
Sonntag , 1 . Januar , nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr, be¬
ginnt ein vollstänig. neuer Vari .etee -Spielplan , von .welchem be¬
sonders der hier , beliebte Humorist „Engelbert Sassen" hervor«
gehoben sei. Außerdem beginnt ein Gastspiel des Universal«
künstlers Karl Scherben Ferner werden noch eine Reihe erst- '
Massiger Varietee -Künstler auftreten .

Stenographiekurse. Die Arbeitsgemeinschaft der Cteno-
graphen-Vcreine nach Strüze -Schrey, Karlsruhe , veranstaliet
wieder verschiedene Anfänger - und . Fortbildungskurse . Die
Kurse werden nur von Fachlehrern geleitet..

Die Musicstimde
Die unserer heutigen Auflage beiliegende Neujahrs¬

nummer der Mußestunde hat folgenden Inhalt : Wandern¬
der Pilger ; von Ernst Preszang . NeüjahrSwunder ; von Karl
Germer . Nenjahrsschwänke; von Dr . Hans Rohden. Das Ge¬
heimnis des Kuckuckseis im Film . — Für unsere Frauen : Ins
stille Land ; von Salis . Das Haferhülmchen; von Frieda Ru -
dolph -Straubitz . Aus Welt und Wissen . — Witz und Humor.
— Rätselecke . — Sprüche.

SiaMrducliäurriige der Stadt Karlsruhe
Eheschließungen. Karl Ebert von Thiergarten , Justiz -

Obersekr. hier, mit Marie Haungs von Bühlertal . Erwin Zäh¬
ringer von Steinbach, Dipl .-Jng . in Oberhausen , mit Klara
Melzer von Elchesheim . Christian Kraut von hier. Schuhmachex
hier, mit Luise Herzog von Neustadt.

Geburten . Ludwig Josef , Vater Emil Muser , Kaufm. Dora
Erna Brunhilde , Vater Bruno Jeche, Schlosser . Gertrud Paula
Elisabetha , Vater Gust. Fabay, Metallschleifcr. Hildegard Ka»
roline , Vater Frdch . Riffel, Mag . - Arb . Otto Kart , Vater Karl
Köbele , Koch . Johannes Walten Vater Simon Fortenbacher,Verw. -Sekr . Wolfgang Emil , . Vater Max Gerhardt , Vers.-Beamter . Else Jngeborg , Vater Oito Schrittner , Techniker .

Todesfälle. Barbara Wipfler, alt 51 Jahre , Ehefrau von
Karl Wipfler, Kaufm . Christine Balduf , alt 70 Jahre , Ehe-
frau von Jos . Balduf , Landwirt . Karosine Krauß , alt 77 Jabre ,Witwe von Karl Krauß , Konditor. Hch. Müßle , Kaufm ., Eoe -
mann , alt 38 Jahre . Wilbelmine Vier , alt 43 Jahre , Ehefrau'von Julius Vier, Schlosser .
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Einstellung bfg Lokalbahnbetriebs nördlich von Hagsfeld.
Auf die diesbezügliche Bekanntmachung der Städt . Strahen -
bahnamt? in der heutigen Nummer sei auch an dieser Stelle
aufmerksam gemacht .

Der neue Fernsprechtarif
Das teuerste Gespräch : 607,50 »«

Nach dem neuen Fernsprechtarif wird vom 1 . Januar ein
Teuerungszuschlag von 8V v. H. erhoben. Den Fernsprechteil¬nehmern wird durch die Verordnung das Recht eingeräumt , die
Einrichtungen, deren Gebühren durch diese Verordnung erhöhtwerden , bis zum 30. Dezember auf den 3t . dS. Mts . zu kundigen .Von dem TeuerungS,ufchlag bleiben frei der einmalige Fern .
fprechbe«trag und die von Fall zu Fall einzuzieheuden Kosten .Der 80pr»zentige Teuerungszuschlag wird für genehmigungs.
pflichtige Telegraphenanlage « noch nicht vom 1 . Januar ab, son¬dern erst vom 1. April k. I . ab zur Einziehung gelangen. Bis
zu diesem Zeitpunkt ist bei genehmigungspflichtigen Privattele »
graphen der am 17. November festgesetzte Betrag maßgebend.

Nach der Gebührentafel , die dieser Verfügung beigelegt ist,
kosten Gespräche in der 1 . Zone (bis 5 Kilometer Entfernung )für die Dauer von 33 Minuten 0,45 .« (dringend 1,35 Ji ) , bis 6
Minuten 0.90 »« (dringend 2,70 Ji ), bis 9 Minuten 1,86 »*
(dringend 4,05 »« ), bis 12 Minuten 1,80 »« (dringend 6,40 »« )und bis 15 Minuten 2,25 »* (vringend 6,75 <* ) . Diese Sätze
verdreifachen sich in der 2. Zone (bis 15 Kilometer), so daß ein3-Minuten - Gespräch 1,35 »« und dringend 4,05 »* kostet. Ein12-Minuten -Gespräch würde also 4,50 »« bezw. 16,20 »« kosten.In der 3. Zone (bis 25 .Kilometer) werden erhoben für ein 3»Minuten -Gespräch 2I5 M (dringend 6,75 »* ) , für ein 6-Minuten .
Gespräch 4,50 M bezw . 13,50 JI und für ein 15 -Minuten -Gespräch11I5 bezw . 83,75 Ji . In der 5. Zone (100 Kilometer) steigen die
Sätze bereits auf 5,40 bezw . 16,20 »* für das Gespräch von 3
MMlten Dauer , während in der 9. Zone (600 Kilometer) bei
3 Minuten Dauer 16,20 bezw . 48,60 JI gezahlt werden müssen .Das teuerste 3- Minulen - Gespräch ist in der 18. Zone (Entfer -
nungen zwischen 1301 bis 1400 Kilometer) vorgesehen , wo das
einfache 3-Minuten -Gespräch 40,50 .« und das dringende Ge¬
spräch 121,60 »« kostet. Ein Gespräch zwischen Berlin und Mün¬
chen wird also bei einer Dauer von 3 Minuten , nicht dringend
81,60 »« , dringend 64,80 »« , ein Gespräch noch Magdeburg ein¬
fach 8,10 JI , dringend 24,30 »* , ein 3-Minuten -Gespräch nachKöln 18,90 JI bezw . 66,70 JI kosten. Das teuer ft e G e -
sprach aber wird nicht weniger als 607,50 -« kosten. Diese hoheSumme ist für ein^ ringendes Gespräch von 15 Minuten in der
18. Zone zu zahlen.

Valuta -Bericht vom 30 . Dezember
Die Mark notierte heute in der Schweiz ca. 2.75 CtS . AuS-

zahlung Holland notierte etwa 68.81 JI per holl. Guld. ; Schweiznotierte etwa 36.61 JI per selch. Fr . ; England notierte etwa
785 »« per Pfd . Sterl . ; Frankreich notierte etwa 14.87 JI per
frz. Fr . ; Neuhork notierte etwa 186 »« per Dollar .

Wetternachrichteudienst der Badischen Landes -
Wetterwarte vom St . Dezember 1921

Voraussichtliche Witterung : Meist trübe, zeitweise Nieder¬
schläge, im Gebirge Schnee, etwas kalter.

Massersland dea Rbcuta
Schusterinsel 65, gef . 25 ; Kehl 164, gest. 81 ; Maxau 328,

gest . 47 ; Mannheim 165, gest. 16 Zentimeter.

Kleine badische Chronik
BermerSbach, 29. Dez. Beim Suchen von Christbäumen

wurde auf der Gemarkung Bernr - rsbach eine Fliegerbombe ge¬
funden, die dann unter besonderer Vorsicht gesprengt wurde.

■ TU. Sasbach b. Achern, 30. Dez. Gegen die Schwarzbren¬
ner. Bei dem Friseur Josef Schuh hier ist von Zollbeamten
eine in vollem Betrieb befindliche Geheimbrennerei aus -
gehoben worden. Borgefunden wurden 15 Liter heimlich erzeug¬
ten Branntweins , außerdem 600 Liter Sirupmaische, sechs Faß
Sirup und 25 Sack Schnitzel Ferner wurde bei dem Straßen -
wart Andreas Pfeifer in Obersasbach durch Zollbeamte eine
Geheimbrennerei entdeckt, wobei 30 Liter Branntwein beschlag¬
nahmt wurden. Beide Brenner sehen ihrer strengen Bestrafung
entgegen.

TU. Freiburg , 30 . Dez. Eine fünfköpfige Schie -
bergesellschaft ist hier von der Polizei abgefangen wor¬
den . Die Schieber hatten in Frankfurt a . M. für 210 000 -«
einen neuen Kraftwagen gekauft, den sie unter Umgehung der
Ausfuhrabgaben nach der Schweiz zu verschieben beabsichtigten .
Die fünf Schweizer waren von Kopf bis zu Fuß neu einge¬
kleidet und hatten die teuersten Pelze . Ledertaschen und Schuhe
bei sich. In ihrem Schuhwerk fand man versteckt gehaltene gol¬
dene Ringe. Die Wertsachen samt dem Kraftwagen wurden be¬
schlagnahmt.

TU. Freiburg , 30. Dez . Wegen Unterschlagungen beim hie¬
sigen Hauptpostamt stand der frühere 22jährige PostauShelfer
Friedrich Blum aus Waldshut vor der Strafkammer . Er hatte
längere Zeit hindurch Briessendungen unterschlagen, wenn er
dorm Geldsendungen vermutete. Einmal fiel ihm ein Scheck
in Höhr von 3 765 JI in die Hände, den er auch auSgezahlt be¬
kam . Die Strafkammer verurteilte ihn zu einem Jahr acht Mo¬
naten Gefängnis .

TU . Furtwangrn , 30. Dez. Gestern morgen brach auf bis¬
her ungeklärte Weise im Packhaus her Badischen Uhrenfabrik
A .-G . Feuer aus , dem das Gebäude in kurzer Zeit voll¬
ständig zum Op. fer fiel . Der Schaden ist beträchtlich .
Den Bemühungen der Feuerwehr gelang es, das Feuer auf
seinem Herd zu beschränken .

TU . Wintersulgen , 30. Dez. (Pfullendorf ) Der in den 50er
Fahren stehende Schreinermeister Johann Rothmund von Esch-
bcck wurde von Kirchenbesuchern erfroren aufgefunden .

TU . Konstanz, 30 . Dez. Dem Beschluß des Volksschulaus -
ichufles auf Einstellung eines freireligiösen Leh -
c e r s auf Ostern 1922 hat sich der Stadtrat angeschloffen . Zur
Zeit beträgt die Zahl der freireligiösen Volksschüler 66.

TU . St . Georgen bei Freiburg , 30. Dez. Der BürgerauS -
schuß hat die im Oktober beschlossene Einführung der Lehr¬
mittelfreiheit bei der hiesigen Volksschule wieder auf¬
gehoben , da die Kosten auf 30 000 JI gestiegen find .

WaldShut, 30. Dez. Hinrichtung. Auf dem Hofe des hie -
sigen AmtSgcfängniffeS wurden heute früh die beiden Raub¬
mörder Fritz Reuter und Ludwig Osterta, hingerichtet. Die
beiden waren am 7. August dS . IS . wegen dreifachen Raub -
mordcs zum Tode verurteilt worden. Gemeinsam ermordeten
sie seinerzeit den Frankfurter Bankbeamten Gründewald am
Triberger Wafferfall. Einen anderen Mord , begingen sie in
dem württembergischen Orte Münsingen, den dritten in der
badischen Gemeinde Brunnadern .

* Der Kartoffrlversand. Die milde Witterung , hat die
. im Kartossewersande beseitigt . Wie da ? Reichsverkehrs -

■ . iiim mitteiil , sollen alle Anforderungen an Wageng- stel.

LamStaq , de« 31. xcarmher 1921_
lung restlos erfüllt worden sein . Besonders stark ist der Kar¬
toffeltransport auS den Nord- und Ostdeutsche Ueberschußge -
bretrn nach Mitteldeutschland.

Au den Pranger ! Wegen umfangreicher Milchfälschung ist
die ledige 20jährige Milchsammlerin Martha Fäßler in Jchen.
heim vom Amtsgericht in Lahr zu 4 Wochen Gefängnis und
4000 »« Geldstrafe verurteilt worden. Wegen deS gleichen Ver¬
gehens wurde die Ehefrau des Milchhändlers Fritz Ehret in
Lahr zu 14 Tagen Gefängnis und 300 JI Geldstrafe verurteilt .

Weitere Einfuhrbeschränkung nach der Schweiz . Die
Schweiz hat eine weitere Reihe von Einfuhrverboten erlassen ,
aus denen wir folgende hervorheben: Chirurgische Verbands¬
mittel, Baumwollwatte , Scheuertücher aus Baumwolle, Seiler¬
waren und Schläuche aus Flachs/ Hanf usw . , Filzstoffe, Wirk -
und Strickwaren, wollene Kleidungsstücke , Jsolierröhren und
Kabel, Ofenrohre , Handjauchepumpen, Blechinstrumente und

»Blechdosen , elektrische Lampengestelle, Treibriemen aus Leder
usw . Auch für Zündhölzer ist ein Einfuhrverbot seitens der
Schweiz erlassen worden.

* »Das Pflanzenleben des SchwnrzwaldeS". Vom badischen
Schwarzwaldverem wird ein Werk herausgegeben, das als wirk-
lickes Kulturwerk bezeichnet werden kann. Es stammt aus der
Feder des bekannten Gelehrten Geheimen Hofrais Dr . Olt -
manns (Direktor der Botanischen UnioersitätSanstalt in Frei -
kurg ) und nennt sich „Das Pflanzenlebrn des Schwarzwaldes" .
Die Druckarbeiten für den textlichen Teil dieses zweibändigen
Werkes (Umfang zirka 560 Druckseiten ) wurden bereits begonnen.
In gemeinverständlicher Weise schildert das Buch das Leben ,Werden und Vergehen unserer Pflanzenwelt .

* Der minderjährige Soldat . Nach einer Entscheidung des
Reichsgerichts bedarf ein Minderjähriger , um rechkswirlsam Sol¬
dat zu werden, der Genehmigung seines gesetzlichen Vertreters .
DaS jetzige Heer ist ein Söldnerheer , das stch durch Werbung er¬
gänzt . Die Einstellung erfolgt auf Grund eines zwischen der
zuständigen Kommandostelle und dem Freiwilligen abgeschlosse¬nen Vertrages , der öffentlich -rechtlicher Natur ist, jedoch den
allgemeinen im Bürgerlichen Gesetzbuch ausgesprochenenGrund¬
sätzen über Geschäftsfähigkeit, Willenserklärung , VertragSschlutz
u . dergl. untersteht. Minderjährige bedürfen demnach zu einem
rechtswirksamen Abschluß des Söldnervertrages der Zustimmung
oder nachträglichen Genehmigung ihres gesetziichen Vertreters .
Ohne eine solche erzeugt der abgeschloffene Vertrag für den
Minderjährigen nicht die Rechte und Pflichten eines freiwilligenSoldaten oder Reichswehrangehörigen.

Jagdverpachtung an Ausländer . Nach amtlicher Mitteilung
ist die Ausstellung von Jagdpässen für Ausländer für das Jagd -
jahr 1922 nunmehr der Art geregelt, daß Ausländern , die ihren
Hauptwohnsitz nicht im Reichsinland haben, soweit sie nicht be¬
reits Jagdpächter sind, keine Jagdpässe mehr ausgestellt wer¬
den . Die ungünstigen wirtschaftlichen Verhältnisse machten je¬
doch für die Bezirksämter Bonndorf , Engen, Konstanz , Lörrach ,Säckingen, Schopfheim und Waldshut eine Ausnahme notwen¬
dig . Ihnen wurde die Ermächtigung erteilt , solchen nicht im
Reichsgebiet wohnenden Schweizern, dik im Amtsbezirk eine
Jagd pachten wollen, einen Jagdpaß auszustellen, wenn der
Pachtzins mindestens zur Hälfte in Schweizer Währung nach
dem Vorkriegskurs (1 JI gleich 1 .25 Fr . ) entrichtet wird.

Neuregelung des RangierwefenS. Um dem empfindlichen
Mangel an Ensenbahnwagen zu steuern, beabsichtigt das Reichs¬
verkehrsministerium, eine Neuregelung des Rangierdienstes
durchzuführen. Es sollen für die Rangierer gewisse Prämien
ausgefetzt werden, um die einlaufenden Güterwagen schnell¬
stens zu den Entladungsstellen zu hringen und sie dann unver¬
züglich wieder in den Verkehr zu leiten. Ebenso sollen Beloh¬
nungen für möglichst pflegliche Behandlung deS Wagenmate¬rials und für weitgehende Verhinderung von Unfällen ausge¬
setzt werden.

Halbmonatlicher Witterungs - und Saatenstandsbericht für
die erste Dezemberhälfte 1921» (Auf Grund amtlicher Quellen
zusammengestellt.) Nordwestdeutschland : Bis zum 6. herrschte
trockenes, zum Teil heiteres Frostwetter . Dann trat ein Witie-
rungsumschlag zu mildem, vielfach nebligem, oft stürmischemWetter mit Regenfällen ein. Wo keine stärkeren Regen gefal¬len sind, herrscht wieder Wassermangel. Die Brunnen sind
vielfach leer. Das Winterkorn scheint druch den Frost nicht ge¬litten zu haben. Der Stand des Wintergetreides wird für be¬
friedigend erklärt . — Ostpreußen und Pommern : Die ersten
Tage waren trocken und heiter bei starkem Frost. Dann setzten
vielfach Trübung , Nebel und leichte Schneefälle ein. Vom 10.an herrschte wieder trockenes und heiteres Frostwetter. —
Mitteldeutschland: Bis zum 6. Dezember war es trocken und
kalt, im Unterland neblig, auf den Höhen der Mittelgebirgeheiter. Dann setzte Tauwetter mit leichten Regenfällen ein .Es herrschte in manchen Gegenden Wassermangel. — Schlesien :Bis 6 . Dezember herrschte starker Frost, dann wurde es milder
und stellten sich teilweise ergiebige Negenfälle ein, durch die
die drohende Wassernot behoben wurde. — "Süddeutschland:
Frost und Trockenheit hielten bis zum 7. Dezember an . ImLaufe des 7. Dezember trat ein Umschlag zu Tauwetter und
Regen ein. Auch in den höheren Lagen fiel dann meist Regen,nur vorübergehend etwas Schnee, der aber bald wieder schmolz.
Frostschäden an den Wintersaaten konnten bis jetzt noch nicht
festgestellt werden.

Kleine Nachrichten
Berlin . Mit Hilfe der Berliner Kriminalpolizei sind große

Schiebungen beim Umsatzsteueramt des Landesfinanzamts
Groß -Berlin aufgedeckt worden. Drei Stadtsekretäre , die bei
der Umsatzfteuerveranlagung die Steuerpflichtigen niedriger
einschätzten , wurden verhaftet.

Berlin . Wie die „ Voffische Zeitung " aus EmS meldet,
wurde die Frau eines Gastwirts in unmittelbarer Nähe eines
französischen Postens von einem Marokkaner ongefrllen und
mißhandelt . Ein französischer Offizier, der auf .die Hilstrufe '
der Frau herbeieilte, bedrohte die Frau , d.ie verletzt ist und sich
in ärztlicher Behandlung befindet. Der französische Posten sah
dem Üeberfall tatenlos zu.

Berlin . Die Berliner Kriminalpolizei hat eine Gesellschaft
von äußerst vornehm auftretenden gewerbsmäßigen Ladendieben
unschädlich gemacht , die eine ganz vornehm ausgestattete Sechs¬
zimmerwohnung im Kurfürstendamm inne hatten . Die Diebe,
zwei Ehepaare und eine Frau , bestahlen in der Maske elegant
gekleideter Kunden die vornehmsten Geschäfte Berlins . In der
Wohnung wurden wertvolle Schmucksachen, Pelze und anderes
Diebesgut im Gesamtwerte von einer Million Mark beschlag¬
nahmt . Weiter wurden den Dieben 90 000 »« Bargeld und ein
Bankkonto über 250 000 »* gesperrt.

Dresden . Die hiesige russische Kirche wurde von einem
schweren Einbruch heimgesucht . Den Dieben, von denen jede
Spur fehlt, find kostbare Gegenstände in die Hände gefallen, u.a. silberverdoldeter Kelch, ein goldener Oblatenteller , ein
goldener Obladenlöffel, ein stark vergoldeter Bronzeleuchter
und drei massivvergoldete Oblatenschüsseln, sowie Münzen in
Gold und Silber .

Wien. Wie die „ Reichspost " meldet, drangen gestern nach¬
mittag in den Zug Oedenbuxg-Wien, bald nachdem man die
Grenze passiert hatte und sich auf österreichischem Gebiet des
Burgenlandes befand, sieben uniformierte Männer und forder¬
ten von den wenigen Reisenden big freiwillige Herausgabe der
Papiere , sowie der Koffer und des Geldes. Trotz des Protestes
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der Reisenden, darunter ein Ingenieur Jordan mit Gattin euj
Berlin , wurden sie vollständig ausgeplündert . Jordan wuxder
dabei 75 000 Kronen und ein Kreditbrief auf eine Wiener Ban:
abgenommen.

Letzte Nachrichten
gum Eisenbahnerstreik

Aufforderung au die Gewerkschaft der Eisenbahner
Berlin , 31 . Dez. Wie die „Voffische Zeitung" mitteilt,

wurde gestern mittag zwischen dem Deutschen Eisenbahnerver-
band und der Reichsgewerkschaft deutscher Eisenbahnarbeiter
und Anwärter über eine Aufforderung des Eisenbahncrverba».
des an die Reichsgewerkschaft verhandelt, sich unverzüglich dem
Streik anzuschließen. Die Reichsgewerkschast hat jedoch dieses
Ansinnen abgelehnt und betont, daß die Beamten sich an de «
Ausstand der Arbeiter nicht beteiligen werden »̂

Die Forderungen der Eisenbahner in Kassel
WTB . Caffel, 30. Dez. Eine stark besuchte Mitgliederver¬

sammlung des Deutschen Eisenbahnerverbandes nahm eine
Entschließung zur GehaltS- und Lohnbewegung, zum Arbeits¬
zeitgesetz und zur OrtSklaffeneinteilung an , und erklärte sich be¬
reit . in Solidarität mit den Kollegen der westlichen Bezirke in
den Kampf zu treten . Andererseits aber wolle man gewerk¬
schaftliche Disziplin wahren und verlange deshalb vom Haupt-
Vorstand umgehend die Bekanntgabe der augenblicklich herr¬
schenden Verhältnisse.

Die „Soziale Praxis " über die Forder¬
ungen der Beamten

In unserer gestrigen Nummer brachten wir eine Mahnung
der „Sozialen Praxis " zum Abdruck. Wir haben bei der Wie -
dergabe dieser Meinungsäußerung darauf hingewiesen , daß
das bürgerliche Blatt stets energisch für die Forderungen der
Arbeiter, Angestellten und Beamten eingetreten ist. Zur Ver¬
öffentlichung derartiger Kundgebungen aus andern Lagern
halten wir uns verpflichtet, umsomehr, als wir die berechtigten .
Forderungen der Beamten der unteren Gehaltsklaffen nach
Verbesserung ihrer trostlosen Lage stets anerkannt und vertreten
haben. v

Der MstMstM EMMi
Die englischen Pläne

Der „Franks. Ztg." wird aus London depeschiert :
Die Annahme der Organisationsvorschläge des aus Wirt-

schastsleuten bestehenden britischen Komitees darf als gesichert
gelten. Diese Ueberzeugung gewinnt man, wenn man bedenkt,
daß die Politik Lloyd Georges dabei weniger einen detaillierten
rasch große praktische Erfolge versprechenden Plan anstrebt, viel¬
mehr darauf zielt, daß ' Interessenten in den Alliierten Ländern
mit der Ausarbeitung eines Schemas für eine konstruktive Wirt¬
schaftspolitik betraut werden, die den Staatshäuptern der Alli¬
ierten das Einschwenke» tft die neue politische Richtung des
europäischen Wiederaufbaues erleichtern soll. Das kann dadurch
geschehen, daß das Hauptintereffe Aller auf die gemeinsame »
wirtschaftlichen Fragen konzentriert wird. Die Lösung dieser

.Fragen wird allerdings "Detailstudien und viel Zeit beanspruchen .
In dieser Perspektive muß der Vorschlag der Gründung

einer internationalen Korporation betrachtet werden. Diese
Korporation bezweckt nach der Darstellung verschiedener Blät¬
ter, anstelle der zerstörten europäischen Wirtschaftsmaschinr
einen neuen Apparat zu setzen, der dem privaten Handel die
bisher fehlende internationale Sicherheit verschafft , wenigstens
für eine größere Gruppe von Geschäften . Die Korporation läuft
angeblich nicht auf eine Vertrustung des Handelsgeschäftes hin¬
aus , sondern sie will eine Vermittlungsstelle für Privatgeschäfte
schaffen, die Verhandlungen führt, für die Finanzierung qus-
kommt, Garantien leistet und Aufträge erteilt , aber offendar
auch gewisse Betriebe in eigene Regie nehmen will . Das Ka¬
pital wäre von Privatleuten entsprechend ihren Interessen auf¬
zubringen. Zunächst ist nur ein relativ geringer Betrag in
Aussicht genommen , man spricht von 250 Millionen Pfund, nach
anderen Schätzungen soll der in Aussicht genommene Betrag viet
geringer sein . In dem Plan sind weitgehende Rechte für dr»
Korporation vorgesehen , beispielsweise

' will sie ihre Unter¬
stützung von der Annahme, von Bedingungen bezüglich der Zoll¬
politik usw . abhängig machen .

Hinsichtlich Rußlands herrscht dst Auffassung vor , daß die
Sowjetpolitik sich genügend gewandelt habe , um den Handel
mit Sowjetrußland zuzulassen. Ueberhaupt bildet Rußland
offenbar den Hauptgegenstand deS gesamten Planes . /

Muli not 6er
‘ Kammer

TU . Paris , 30. Dez . In der gestrigen Senatssitzung gab
Briand hochinteressante Erklärungen über die auswärtige Politik
ab. Es stand das Kapitel des Auswärtigen Amtes zur Behand¬
lung. Die Kritik der letzten Tage chatte sich zu der Verdäch¬
tigung verdichtet , daß Briand «n London in der Frage der aus-
wärtigen Politik gegenüber Deutschland (Reparationsfrage ) wie¬
der Konzessionen auf Kosten der französischen Ansprüche gemacht
habe oder in Cannes machen werde. Nachdem schon vor einigen
Tagen Loucheür einem Reporter gegenüber erklärt hatte, daß
<n London von einem französischen Verzicht auf territorialen
Garantien am Rhein nicht die Rede gewesen sei, bestätigte
Briand gestern diese Behauptung ausdrücklich . — Weiter gab
Briand folgende Erklärung ab : Es ist richtig, daß das Repara¬
tionsproblem unsere politische Situation beherrscht . In dieser
Frage sind Kompromisse ausgeschloffen . Das habe ich auch schon
in London gesagt und ich kann uutteilen , daß die ersten Wort-
Lloyd Georges die folgenden gewesen sind : Frankreich muß be¬
zahlt werden, Frankreich muß repariert werden und wenn Ver¬
zichtleistungen zu vollbringen sind, so müssen andere Länder sie
bringen, aber nicht Frankreich. — Werter erklärte Briand : Lloyd
George hat in London die Begebung einer internationalen An¬
leihe in Aussicht genommen, um daraus Frankreich sofort Vor¬
schüsse zu leisten. Lloyd George hat aber diesen Gedanken so¬
fort wieder fallen lassen , weil gewisse wichtige Umstände nicht
eingetreten sind . Briand ließ jedoch durchblicken, daß der Ge¬
danke dieser internationalen Anleihe nur vorübergehend aufge -
hoben worden sei, also nur aufgeschoben ist und nicht aufgehoben .Er erklärte, daß infolge dessen für das Jahr 1922 jedenfalls so¬
viel abgemacht worden sei, daß Frankreich keinen einzigen Cen¬
time opfern müsse. Weiter sei man in dieier Frage in London
nicht gegangen, da auch Belgien und Italien stark interessiert
seien . Dir weitere Entwickelung sei der Konferenz in Cannes
Vorbehalten . Briand äußerte sich schließlich noch über die große '
internationale Wirtschaftsoknferenz, deren Auftakt die gegen-
wärtige Pariser Konferenz der internationalen Bank - und Jn <>
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iustriewelt sei. Die Zulassung Deutschland » zu einer gemein¬samen internationalen Reorganisation müsse französischerseitSan die Bedingungen geknüpft werden, daß der Gewinn, den diedeulsche Industrie daraus,zieht , ganz oder teilweise in die Kaffeder Reparationskommission fließt.Briand erntete mit allen seinen Ausführungen starken Bei¬fall . Die geforderten Kredite wurden bewilligt.
Verteilung der Reparationsgelder

■TU . Paris , 30. Dez . Nach einer Mitteilung der Radio -Agentur soll auf der Konferenz von Cannes folgende Lösungder Reparationszahlungen für das Jahr 1922 geprüft werden :Deutschland wird angehalten werden , 500 Millionen Goldmarkzu zahlen . Dieser Betrag würde zu der schon gezahlten Mil -' liarde geschlagen werden . Die so erhaltene Gesamtsumme von1 )4 Milliarden würde wie folgt verteilt werden : England 450Millionen , Frankreich 300 Millionen und Belgien 750 Mil¬lionen . Deutschland wird außerdem angehalten werden , seineSachleistungen zu' erhöhen , sodaß Frankreich dadurch vollständigoder annähernd in den Besitz der 1250 Millionen käme, die esnach dem Londoner Zahlungsplan für 1922 zu erhalten habe .Don der russischen Geldwirtschaft
WTB . Berlin , 30. Dez . In einem Moskauer Funkspruchheißt es : Der Goldrubel ist gegenwärtig 100 000 Sowjetrubcl

Samötag, de« 31. Dezember 192l
Seite 6wert . Im Jahre 1922 wird Rußland Papiergeld im Betragevon 230 Millionen Goldmark ausgeben . Die Gesamtausgabedes Papiergeldes hat im Jahre 1921 11,9 Drillionen ( ?) Papier¬rubel erreicht . Der neunte russische Rätekonareß hat auf An -trag LeninS einstimmig die Tätigkeit der Arbeiter - und Bauern -

regierung im vergangenen Jahre in der inneren sowohl wieauch in der äußeren Politik gutgeheißen .

Untersuchungen über die Ermordung
Erzbergers

Berlin , 30. Dez . (Privattelegramm .) Wie das „BerlinerTageblatt " hört , fanden kürzlich Besprechungen über den Standder Ermittelungen in der Mordsache Erzberarr und der damitverbndenen Untersuchung gegen die sogen . GeheimorgarusationC statt . Die Untersuchung gegen die Geheimbündler ist im
wesentlichen abgeschlossen. Sie hat ergeben , daß die Geheim -
organisation C sich in der Tat über das ganze Reich erstrecktund in allen Provinzen Preußens vertreten ist. Es ist damit
zu rechnen , daß demnächst Anklage erhoben wird . — Die Unter¬
suchung gegen die Mörder Erzbergers ist noch nicht abgeschlossen.ES kann jedoch schon so viel gesagt werden , daß in der bisherigenUntersuchung nicht nur ein schwerwiegendes Anklagematerialgegen die flüchtigen Attentäter ermittelt worden ist, sondern daßdarüber hinaus wichtige Feststellungen über ihre Helfer und

über die politischen Motive und Zusammenhänge , die zu derTat geführt haben , gemacht wurden .Die Botschafterkonferenz über die Auf¬nahme der Handelsbezehungen
WTB . Paris , 30. Dez . Die Botschaftrrkaufercnz hat heuteim Ministerium des Aeußern unter dem Borsitz Loucheurs be¬gonnen . Die englischen und französischen Finanz , und Jndu -ftriesachverstiindigen waren mit dem Plan , der als Grundlagefür den Wiederaufbau Europas dienen soll, einverstanden .Dieser Plan wurde dem italienischen und belgischen Delegier¬ten übermittelt und wird heute abend oder morgen eine vorläu¬fige Erklärung veröffentlichen , welche die Bedingungen festsetzt ,unter denen die Signatarmächte bereit sind , die Handelsbe¬ziehungen mit den anderen Ländern , besonders mit Rußland ,wieder aufzunehmen . Diese Bedingungen werden besonder »die Anerkennung des Privateigentums und der Verpflichtungen :des Staates umfassen .

Bi» zu < Zeilen Beidund mehrZeilen« k. 2.- die Zeile Vekemsanzetger Mk. 2L0 die Zeile
.WeranügunaSaiuelgeu ssnden unter dieser Rubrik keine Aufnahme) jKarlsruhe . (Arbeiter -Frauen - und Mädchenchor . ) Mon¬tag , 8 Uhr abends , Singstunde . Vollzähliges Erscheinen allerSängerinnen unbedingt notwendig . 7946 Tie Verwaltung .7946 Konzerthaus .

BADISCHE

LICHTSPIELE
!lont &| f, 2 . Jannar and Mittwoch , 4l Jannar ,

nachmittags 5 Uhr and abends 8 l 'hr

Nit der Kamera im ewigen Eis
KonsnmgenossenscbaftBerlin
Preise « I . Plate 4 .BO Mk ., II . Pints 8 .50 Mk .,III . Fiats 3 .50 Mk . (einschließlich Steuer ).
Kartenverkanl : Musikalienhandlung Müller ,Ecke Kaiser - und Waldstr ., Buchhdlung KriegKaiserstr .67 , Südstadt Zigarrenhaus .Schützenstr . 22, Zigarrenhaus B . Holz , Ecke Karl - undMathystr ., Zigarrenhaus Fr . Töpper , Kriegstr .Ecke Rüppurrerstr . u . Fr . Töpper , Rüppurrer -8tr . 10, in cf Geschäftsstell , des Verkehrsvereinsa . an den Spieltagen an der Konzerthauskasse .

Ortsgruppe Karlsruhe
| in .- Radfamand „Solidarität“ |

|
| zum Jahreswechsel |
| die besten Wünsche |
| Sonntag, den 1 . Januar 1922 |
| Frühschoppen -Konzert I
S im Lokal 7915 ^^ Oie Vereinsleitung. |

S Unserenwerten Gästen, Freunden1 und Bekannten 7940

I Die herzlichsten Glückwünscha
I zum Jahreswechsel !
{ Güstau Rllctert lllwe.
| »Zur Goldenen Traube “

j Ecke Stein- und Adlerstrasse.
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| Durlach. D
5 Meiner werten Kundschaft, Freunden üS und Bekannten zum Jahreswechsel =

| Herzi. Glück- u. Segenswünsche ! |
| Ludwig Hattemer u. Frau |
3 Chemisch -technische Produkte ==

Adlerstrasse 8. 7937 =
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DHOCESACi
ALLER ART
für Behörden , Handel u. Ge*
werbe sowie privaten Bedarf
liefert in geschmackvoller u.
preiswerter Ausführung in
ü Schwarz - und Buntdruck s

SuoMrucM „Valtofftwil*
fCarteruhe Geck & Cie . Luisenetr. 20

Sylvester
Punscfte

Rum - Mali
Burgunder

Ferner :

Münchner Punsche
Riicltforlb -Punsche

in den Preislagen
per >/i Flasche

Mark

per Flasche
Mark

70-90
38-48

, b . M.

MkuMjilsnig- Nkttin
Karlsruhe.

Wir ersuchen die vereürlichen Mitglieder , ihre
Mukenbiicdei fit : >yri

an unsere Kasse Roonstraße 28 gegen die¬
jenigen fiir 1922 umzutauschen

Um einen zu großen Andrang zu verhüten,
ist folgende Einteilung getrosten :

Montag , 2. Januar v. 4tr. 1— 2100
Dienstag , 3. „ „ „ 2101
Mittwoch, 4. „ „
Donnerstag , 5. „ „
Freitag ,
Samstag , 7.
Montag , 9.
Dienstag , 10.
Mittwoch, 11.
Donnerstag , 12.

4200
4201 — 6100
6101 — 9400
9401 — 12800

12801 — 15800
15801— 18200
18201—20200
20201 —22200
22201 - SchIuß

Es liegt im eigenen Interesse der Mit¬
glieder, diese Anordnung einzuhalten .

Der Borstand . 7917

Zigarren- *
iad)ttinncn
-rr sofort gesucht.

Louis Itlaier
Zigarrcnfabrik

114 Sofieupraße 114 .
Mandüitne». Gitarre«

und Lauten
offeriert billigst

Weintranb
An- und Berkaussgejchäst

Kronensiratz« 62. nn

Reparaturbedürsiiger
, A «ril billig abzugeben
I -rrktti rchslch,T«ntsch .
, neureut Kirchselostr. tms

moderner Ulster billig
zu verkaufen bei Laser ,
« lauprechtftr . 48 » . HI

vbAviiume .
SpalierobftbSume , schon
tragbar , srübe Pfirsiche ,Quitte » , Johauuis - und
Stachrlüeerbiische und
Hochstämme , tzimbeer ,Bromber , Rose « , istoni-

sercu empfiehlt
Klotz, Bamnsctule,

Bruchsal . 7818

Ssltnässsn
Befreiung sof. Alter u. Ge¬
schlecht ang . Auskum't eri
Versandhaus Wohlfahrt
RüucheuSvWinthirstr .33

Betr . Einstellung deS Lofalbahn -
beiriebeS nördlich Hagoseld und Fahr¬
plan Friedhos -HagSseld .

Gemäg Beschluß de » Bürgerausschusses vom20. ds . Mt », wird der Lokalbahnbet . ieb nördlich
HagSseld mir BetriebSschluß am 31 . ds . Mts .
eingestellt . Vom Sonntag , den 1 . Januar 1922
ab verkehren die elettr Motorwoien der Lokal¬
bahn an Werktage « nach Hagsfeld und zurückwie folgt :

Loralbahnhof ab : 5L . 6. 10. 6.42, 7 .00, 7. 28,8.00, dann ab Friedhof 8 .35, 9.35, 10.35 , 11.35,12 .05, 12.35, 1 .05, 2.05, 3.05, dann ab Lokal-
bahnhos 8. 50, 4 . 10. 4.30, 4. 50, 5. 10, 6 . 15, dann
ab Friedhof 7iZ und ab Lokalbahnhof 1152, HagS -
feld ad 6.00, 6.80, 7.00 , 7.20, 7 .44, 8 .30, 8 .44,9 .44, 10 44, 11 . 44 12. 14, 12 .44 , 1 . 14 , 2. 14, 3. 14 ,4 . 10, 4 .30, 4.60, 5.10, 5.30, 6. 35, 822 u . 1222 Uhr .An Lonn - und Feiertagen verkehren die
Wagen ab Friedho , nach Hagsfeld 8.05, 9 .05 uswbi» abend » 822 Uhr . Ab Hagsfeld nach Fried¬hof 8. 14, 9. 14 usw . bi» abends vH Uhr .

Zwischen Rintheim und HagSseld wird der
Tarispunkt Sägeweik eingeicho ' en . 2922

Karlsruhe » den 30 . Dezember 1921.
Städtische - Bahnamt .

Vetannlmachirng .
Infolge der vorbereitenden Arbeiten , welche

durch die Neuordnung des Geschäftsgangs beun
Wohnungsamt (vergl . Bekannlurachung des
Stadtrats vom 23 . ds. Mts .) entstehen , wird
das Wohnungsamt §923
vom Montag , den 2. bis einschließl . SamStag ,den 7. Januar 1922,
für das Publikum .

geschlossen .
Karlsruhe , den 30 . Dezember 1921 .

Wohnungsamt .
1 AM.Sport -Klub

Oormanla *
■Sportfreund »

Karlsruha .

Geschäftsstelle:
Kapellenstr . 12

All . Ehrenmitgliedernund Mitgliedern sowie
Freund , und Gönnerndes Vereins entsendet

die herzlichsten
GlttckwUnsche zum

JahreswechselDer Gesamtverstand.
Den Aktiven zur gefl.Kenntnis , daß Diens¬
tag , den 3 Januar , d e
Uebungsstund. wieder
regelmäßig Dienstagsund Freitags abends
‘it8 Uhr beginnen . Um
fieißig.Uebungsbesuchwird gebeten.

Voranzeige i
Sonntag , 2S . Jannar

Winterfest
mit Variete

im „ Frledrlehsliot “ .AmNen) «Jirstag Be¬
teiligungbeider Weih¬nachts - Feier des Ge¬
sangvereins Germaniaim „Ziegler “. 793ö

Ehrliche » , fleißiges
Mädchen mit Zeugnis ,
für sofort oder später

gesucht , 7941
Adlerstraße 2 « III ,

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicherTeilnahme anläßlich des Hinschei¬dens meines lieben Mannes
Friedrich Mennle

sage ich meinen innigsten Dank.Insbesondere danke ich für die zahl¬reichen Blumenspenden und die
Begleitung zur letzten Buhestätte ,filr das Orgelspiel , die Musikbeglei¬tung , die tröstenden Worte und die
Kranzniederlegungen , sowie denHerren Aerzten und ehrwürdigenSchwestern für die liebevollePflegeim Krankenhaus . 7926

Karlsruhe , 31 . Dezember 1921.
Im Namen der tieftrauemden

Hinterblieben:
Frau Ida Mennle , geb . Streckfuß .

ArtoM.AWbe an Miudestbemiltelte.
Von Mittwoch , den 11. Januar 1922 ab wer¬

den an die Mindestbemitteltea der Stadt im
Gaswerk I, Kiserall - ,' 11 , und in der Lagerhalle
Hamburger Zimmerstraße 9 von vormittags 9
bis nachmittags 3 Uhr , Samstags von 9 bi »
12 Uhr , pro Kopf der Familie 10 Pfund Kar -
toffeln ä 1,10 JL auSgegeben . Die Prüfungs¬
stelle im Rathaus Zimmer Nr . 127 nimmt von
Montag den 2. Januar 1922 ab Bestellungen
auf Kartoffeln und Anträge auf Eingruppierungals Mindestbemittelte von vormittags 8 Uhr bi»
mittags y* l Uhr entgegen . Der Betrag für di»
Kartoffeln ist sofort bei der Stadthauptkasse A
zu entrichten . Gegen Abgabe der Quittung wer .
den sodann die Kartoffeln abgegeben .

Bezüglich der Eingcuppierung als Mindestbe¬
mittelte ist für jede zum Haushalt gehörende
Person ein Nachweis über das volle Einkommen ,
seitens des Arbeitgebers mit dessen Unterschriftund Stempel versehen , vorzulegen .

Karlsruhe , den 30. Dezember 1922.
AadrungSmitteiaml der Stadl Karlsruhe .

Gaskoks .
Stück - und Rußkok» 2920

berechnen wir unseren ständigen Abnehmern
vom 2 . Januar 1922 ab bis auf werteres

den Zentner zu 48 Jt ab Werk . i
den Zentner zu 50 -kt frei Keller .

Karlsruhe , den 30. Dezember 1921.
Städtisches Ga ». . Wasser - und EieklrizitälSamt .

Wasserpreise .
Das Wassergeld beträgt 2921

für das I . Vierteljahr 1922 für das nach Schät -
zung gelieferte Wasser

1 «st 10 4 für 100 <M Steuerwerk
und für das durch Wassermesser im IV . Ouar -

tal 1821 gelieferte Wasser 80 für 1 cbm .
Karlsruhe , den 30. Dezember 1921 .

StädtisäieS GaS -. Wasser - und Etektrizilätsamt .

s Zimmerwohnung Süd -
stadk gegen 2 Zimmer -
od. S Zimmerwohnung zu
tauschen gesucht . Süd - od .
Osistadt. Offerten unter
Nr . 7928 an das BoU«-
freundbüro .

Lallen -Wen
(mehrere Hundert ) hat

abzugeben 2916
Städt. Schlacht- u*

Biehhofamt »

Städtischeöelllrillmigrrlelle
Ausstellungshalle . 2915

Wegen raschester Auflösung bieten wir an :
Herren - Anzüge » 3teilig mit

Zanella utter . von Mk . 400, — an
. 130 . — „

200 . -
70 . -

Herien -Uister .
Knavea - Anz «ge,8teil .,ZaNella-

futter, für 8— 14jährige .
Knabe »» Mäntel .
Restposten Burschenhosea für

12 —16jävrige . „ * 40 .— „
Kinderklezver jiit Winter . . „ „ 60 . — „
Restposten in getragener und « euer Wäsche

(Hemden und Unterhosen, sehr billig .
Kopfschlitzer , reine Wolle , zum Umarbeiten für

Kinderarlikel, 8 Stück Mk. 5 . —.
Täglich geöffnet von 8 — ^ 6 Uhr .
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